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D e s L e b e n s i n n e r s t e r S i n n i s t ü i e M r b e i t
Hans Schemm f

Reichserziehungsmintstev Ruft vor dem preußischen Staatsrat
Auf der Arbeitstagung des Preußischen Staatsrates ,s,pvach

der Reichs- und preußische Minister für Wissenschaft, Erziehung
un) Volksbildung R u st über die GrundFüge der nationalsozialisti-
schen Erziehung und Villdung. Nust stellte seinom zweistündigen
Vortrag ein Wort Adolf Hitlers voran, das programmatisch ist
für die Aufgabe von Staat und Partei. Der Führer sprach im
November 1933 anläßlich einer Führertagung folgendes Wort:

„Seit zweieinhalb Jahrtausenden sind fast sämtliche Revolu-
tionen «daran gescheitert, daß ihre Führer nacht wußten, daß nicht
die Eroberung der Macht, sonldern die Erziehung des Menschen
das Entscheidende ist."

Es liegt auf der Hand, baß hier nicht von einer Erziehung
die Rede sein kann, die sich im Rahmen der SckMe hält und als
Aufgabe der Lehrerschaft am Kinde ausgeübt wird.

I n seinen weiteren Ausführungen kennzeichnete der Minister
die im Laufe des vergangenen Jahrhunderts sich immer stärker
bemerkbar machende Entwicklung WM libevalistischen, d. h. also
rein intellektuellen Ausbildungsprinzip, als deren Folge eine voll-
ständige Aushöhlung der Volksschulen und eine Zerfransung des
höheren Vildungswesens festzustellen war. Ich danke dem Schick-
sal, so fuhr Ruft fort, daß uns dieses System nicht noch die soge-
nannte Schulreform beschert hat. Wenn wir heute einen neuen
Menschen schaffen wollen, so brauchen wir dazu zuallererst einen
n e u e n E r z i e h e r. Aus diesem Grunde wird auch das Semi-
nar, das man als ein Vollständiges Unding bezeichnen kann, jetzt
in Bayern zu Grabe getragen werden und kommt bestimmt nicht
wieder. Auch die vom System geschaffenen Pädagogischen Akade-
mien seien nur eine mindere Wiederholung der Hochschulen ge-
wesen, ein Surrogat, nicht aber das Neue, wonach die Bildung
einer unzerstörten neuen Jugend verlangt. Es wäre geradezu
selbstmörderisch, wenn ich den 'künftigen LandschMehrer i n die
Asphaltwelt der Großstadt hereinnehme. D m umgekehrten Wog
haben wir zu gehen. Dabei müsse man sich jedoch davor hüten,
nun in den Fehler zu verfallen, indem man eine Halbbildung
betreibe. „Wir müssen aber dem künftigen Lehrer die Möglich-
keit zur Forschung an der letzten Quelle geben. Diese liegt draußen,
und deshalb haben wir den Schwerpunkt der Lehrerbildung in
stark landschaftlich gebundene Hochschulen gelegt, in deren Um-
kreis Volk und Land in ihrer unkomplizierten Gestalt Gelegenheit
bieten, die völkischen Lebensfunktionen zu begreifen und zum orga-
nischen Bild sich aufzubauen."

Der Minister sprach dann vom Landjahr und erklärte, daß
die besten Verteidiger des Landjahres bereits die Eltern geworden
seien, die ihre Kinder vom Lande zurückbekommen hätten: Recht-
winklig an Leib und Seele, wie Nietzsche einmal das Idoal des
deutschen Menschens bezeichnete.

Auch bei der Erziehung geht der Nationalsozialismus von dem
Grundsatz aus, daß es die höchste Aufgabe des Staates sei, über
alle jene fremden Dinge, deren Existenz wir nicht zu. beseitigen
vermögen, eine politische Gemeinschaft zu schaffen, in der das Be-
wußtsein von der schicksalsmäßigen Einheit aller deutschen Menschen
wachgehalten wird. Die beiden größten Katastrophen der deut-
schen Geschichte, der Dreißigjährige Krieg und der Weltkrieg,
müssen uns mahnen, in der Erziehung zum Primat des deutschen
Zu sammeng chörigteits-bewußtseins einer Wiederkehr solcher Kata-
strophen vorzubeugen.

Der Minister entwickelte von hieraus zunächst die Stellung
der NSDAP, zum Christentum und zu den beiden christlichen
Kirchen. Weder die Reformation noch die Gegenreformation hat
das ganze Deutschland voll erobert und damit die Möglichkeit einer
christlichen Staatsreligion geschaffen. Wenn das nationalsozia-
listischö Programm sich zum positiven Christentum bekennt, so
könne bei einem in z<wei Konfessionen gespalteten deutschen Volk
nicht ein Vekenntnis zum christlichen Dogma, sondern nur zum

praktischen Christentum ausgesprochen sein. I n der christlichen
Ethik könnten sich beide Konfessionen finden, im Dogma müsse sich
das Volk entzweien. Der Nationalsozialismus habe den Fehler
vermieden, auf Unwahrheiten aufzubauen. Es sei aber unwahr-
scheinlich, daß sich an dem Zustand der konfessionellen Spaltung
etwas Wesentliches ändere. Wolle man trotzdem ein einiges Volk
schaffen, so müsse das Gefühl des Getrenntseins in Konfessionen
überwunden werden durch ein alles beherrschendes Bewußtsein,
deutscher Volksgenosse zu sein. Eine Erziehung in dieser Rich-
tung se: für tne verantwortliche Staatsführung Zwang.

Eine ^wegnng, d ^ zweitens angetreten sei zur Ueberwin-
dung von Klassenhaß und Standesdünkel, könne eine andere Aus-
lese der Kinder für den NNd^ggang der höheren SchMe «ls den
der geistigen Begabung und der HMrakterbichen Eignung nicht zu-"
lassen. Nicht Gleichheit sei die Losung des Nationalsozialismus,
sondern Gerechtigkeit, Auslese nach wichtigen Grundsätzen.

I n Preußen sei !bereits für dag nächste Jahr der
Umfang von Stipendien für das mittellose, aber entwick-
lungsfähige Kind von 12,5 Prozent ^ letzten Jahr
auf 20 Prozent im nächsten Jahr heraufgesetzt morden. Gleich-
zeitig würde von oben der Zustrom derjenigen wieder einsetzen,
die lediglich durch ein falsches Berechtigungswesen auf eine falsche
Bahn gedrängt worden waren. Grundsätzlich müsse für alle deut-
schen Kinder ein gleicher Swr t gegeben sein, und nur nach Maß-
gabe ihrer Entwicklung würden ihnen,die Plätze verschiedener B i l -
dungsgrade angewiesen.

Der Minister kündigte für die nächsten Tage einen Erlaß über
ein neues Ausleseverfahren an und schloß dann diesen Teil seiner
Ausführungen mit den Worten: „Die Bildung einer vor dem
Auftreten der NSDAP .vermißten politischen Führerschaft, bei der
die Tugenden der Willenskraft und der Entschlußfreudigkeit zu-
höchst gewettet werden, abbindet uns nicht von der Pflicht, gleich-
zeitig unser Augenmerk einer besonderen Auslese fachlicher Eig-
nung zuzuwenden. Die besondere Qnge Deutschlands verlange die
Ausbildung des hochqualifizierten Facharbeiters ebenso wie eine
Höchstleistung wissenschaftlicher Forschung. Auch hier ist die Aus-
lese die Lösung. Denn es entscheidet nun einmal für die Lebens-
leistung nicht nur die Neigung, sondern auch die Eignung."

Der Ministerpräsident hatte MM Schluß auf d̂ie P s l ^
der Jugend zu Gehorsam und DisziMn hingeWiesen.
Auf diese Worte eingehend, schloß 'der Evzwhungs^inister
seine Ausführungen mit folgenden Worten: „Unsere Jugend
soll das nierte Gebot sich vor Augen halten: Ehre
Vater und Mutter! Es ist aber auch notwendig, ,daft
diejenigen, die dieses Gebot heilig halten, nicht vergessen,
daß unser deutsches Volk Ahnen hat. Ich, möchte darum das
vierte Gebot beileibe nicht schmälern, wohl über erweitern: Ehret
nicht nur Vater und Mutter, sondern ehre auch. Deine Ahnen!
Veuge Dich vor dem, was sie einst waren."

Wir können es in einem Zeitalter, wo die Ohre der Mittel-
punkt unseres Lebens geworden ist, nicht ertragen, wenn unsere
Vorväter als Menschen hingestellt werden, <die den sittlichen Fonds
und dce geistige Schöpferkraft aus fremder Hand empfangen haben.
Darum möchte ich mit den Worten schließen: „Es ist die Aufgabe,
den Blick dieser Jugend in die Vergangenheit zu lenken und ihr
zu zeigen, daß sie, was sie ist, empfangen hat, um es neu zu

Ministerpräsident G ö r i n g dankte dem Reichsminister Ruft,
daß er sich in seinem Vortrag nicht an eine rein das Materielle
zusammenfassende Darstellung gebunden habe, sondern tief in ein
Gebiet hineingegriffen habe, das uns alle auf das stärkste bewegt,
weil aus der Erkenntnis dieses Gebietes allein das geleistet
wurde, auf das wir heute mit Genugtuung blicken.
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Ein Erlatz des
Auslese nach körperlichen, geistigen und charakterlichen Gesichtspunkten - Ungeeignete sind zu verweisen

ReichserZiehungsminister R u st hat einen E r I a ß ü b e r d i e
S c h i l l e r a u s l e s e an den h ö h e r e n S c h u l e n heraus-
gegeben, in dem es heißt:

Bei der Auslese an den höheren Schulen hat die liberalistische
Grundhaltung der vergangenen, Zeit zu einer einseitigen Bevor-
zugung der rein verstandesmäßigen Anlage geführt und die für
die volksführenden Berufe nicht minder wichtigen körperlichen und
charakteristische" Kräfte sowie die rassischen Werte Vernachlässigt.
Durch diese Art der Auslese wurde der einseitig intellektuelle und
frühreife Schüler im Uebermaß gefördert, während rassenbiologisch
wertvollere und volksgebundenere Teile der deutschen Jugend oft
zurückblieben. Der Führer und Reichskanzler hat demgegenüber
eine Auslese gleichmäßig nach k ö r p e r l i c h e n , charakter-
l ich e n und g e i s t i g e n Gesichtspunkten gefordert. Diesem Ziel
tragen die vom Reichserziehungsminister Ruft geschaffenen grund-
legenden Bestimmungen über die Schülerauslese auf den höheren
Schulen Rechnung.

I n diesen Bestimmungen wnd als Aufgabe der höheren Schule
bezeichnet, den körperlich, charakterlich und geistig besonders gut
Veranlagten Teil der deut,chen Jugend so zu erziehen, daß er
fäbia wwd, später in gehobenen oder führenden Stellen unser poli-
tisches, kulturelles und wirtschaftliches Volksleben maßgebend mit-
zugestalten.

Die höhere Schule hat daher die Pflicht, unter den zu ihr
kommenden Jugendlichen (die männlichen Bezeichnungen gelten
überall auch für die Schülerinnen usw.) eine Auslese zu treffen,
welche die Ungeigneten und Unwürdigen ausscheidet, um die Ge-
eigneten und Würdigen um so mehr fördern zu können. Die
ständige Prüfung muß sich auf die körperliche, charakterliche, geistige
und Völkische Gesamteignung erstrecken.

I n dem Abschnitt über die k ö r p e r l i c h e A u s l e s e wird
bestimmt, daß Jugendliche mit schweren Leiden, durch d:e tue
Lebenskraft stark herabgesetzt ist und deren Behebung nicht zu
erwarte« ist sowie Träger non Evbrrankheitcn nicht geeignet
sind und t^her nicht I n die höhere Schule aufgenommen werden.

Jugendliche, die eine dauernde Scheu vor Körperpflege zeigen,
werden von der höheren Schule verwiesen.

Ebenso führt ein dauerndes Versagen in den Leibesübungen,
das sich vor allem im Mangel an Willen zu körperlicher Härte und
Einfatzbereitschaft äußert, zur Verweisung.

Hinsichtlich der chamkterlichen Auslese wird bestimmt, daß v o n
d e r Schu le zu v e r w e i s e n ist, wer durch sein allgemeines
Verhalten in und außer der Schule gröblich gegen Anstand und
Sitte verstößt, wer fortgesetzt gegen Kameradschaftlichkeit und G<^
meinschaftssinn verstößt.

Dasselbe geschieht bei dauernden Verstößen gegen Zucht und
Ordnung' und gegen Ehrlichkeit.

Von Interesse sind dann noch folgende Bestimmungen: E n t -
sche idend f ü r d i e g e i s t i g e A u s l e s e ist nicht die
Summe angelernten Wissensstoffes, sondern die geistige Gesamt-
reife.

Ueber die v ö I k i f ch e A u s l e s e heißt es: Arische Schüler
dürfen hinter nichtarifchen Schülern n i c h t zurückgesetzt werden.
Es ist daher nicht angängig, einem Nichtarier irgendwelche Ver-
günstigungen zu geben, falls sie arischen Schülern, versagt werden.

Schüler, die die Volksgemeinschaft oder den Staat wiederholt
schädigen, sind von der Schule zu verweisen.

Die Aufnahme in die Sexta findet auf Grund eines Gut-
achtens der Grundschule und einer schriftlichen, mündlichen und
körperlichen EignungAprüfung an der höheren Schule statt.

Wer >in der Sexta das Klassenziel nicht erreicht, hat die höhere
Schule zu verlassen, wenn der Anstaltsleiter ihn für ungeeignet
hält. Die Entlassenen tonnen sich frühestens nach drei Jahren
für die Untertertia oder für die entsprechende Klasse einer Auf-
bauschule melden.

Wer das Klassenziel der Untersekunda in einem Jahre nicht
erreicht, darf in der Regel nicht zum Besuch der Oberstufe zuge-
lassen werden.

I n die Unterprima sollen nur solche Schüler gelangen, deren
geistige, charatterliche und sportliche Entwicklung die sichere Ge-
währ für eine erfolgreiche Mitarbeit >m, der Prima bietet.

Die Z e u g n i s s e haben in Zukunft zu enthalten: Eine all-
gemeine Beurteilung des k ö r p e r l i c h e n , charakterlich en
und g e i s t i g e n Strebens und Gesamterfolge, die nicht i n Noten
auszudrücken ist, und eine Wertung der Leistungen in den Einzel-
fächern.

Vei allen aussondernden Maßnahmen auf Grund mangelhafter
geistiger Leistungen sind die körperlichen und charakterlichen Fähig-
keiten voll mitzuwerten. Wenn der Schüller hervorragende Führer-
eigenschaften besitzt und betätigt hat, ist besonders wohlwollend zu
Verfahren.

Dies» Bestimmungen wurden vom Reichserziehungsminister
Ruft in hervorragender Zusammenarbeit mit dem Rassenpolitischen
Amt der NSDAP, geschaffen. Sie stellen eine sorgfältig abge-
wogene grundlegende Maßnahme dar, die geistig Unzulänglichen
oder charakterlich Wertlosen von der höheren Schule fernzuhalten
und gleichzeitig den rassisch und charakterlich wertvollen langsamer
Reifenden den Zugang zu den vo'lksführenden Berufen zu ermög-
lichen.

/ Von Staatsmimster H a n s Schein m

Dieses vielbesprochene, lebhaft diskutierte, in seinen gegensei-
tigen Beziehungen schr differenziert beurteilte Problem muß wohl
einmal von der weltanschaulichen Seite her gewürdigt werden.

Nicht umsonst legte sich die NSDAP als Partei die Bezeich-
nung Bewegung bei, erklärte zu allen Zeiten, daß sie nichts zu
tun hat mit den parlamentarisch-demokratisch organisierten Par-
teien der Vergangenheit, die den Sinn jeder Organisation dadurch
verfälschten, daß sie Selbstzweck wurden und nicht mehr dienende
Instrumente für Volt und Staat waren. Die NSDAP umspannte
als Organisation die Gesamtheit des deutschen Schicksals und ver-
^ ' " " ^ sich den Ehrentitel Bewegung durch ihr Wirken, Sehnen und

in die Zukunft hinein.
? imo! Worte Staat und Bewegung scheinen sich gegen-

ließen, — es ist deswegen, wenn ihr Wesen und
Menschen vertreten wird, die entweder nur Staat

sind, selbstverständlich, daß es zu Auseinan-
kann. Dabei ist nur zu bedenken, ob diese
zwischen Staat und Bewegung >iem Vol^'s-

" " d förderlich sind oder schädlich. Der National-

s
ihre
oder

dienlich"''

sozialist beiaht das erstere und setzt das da und dort sich reali-
sierende Sichauseinandersetzen zwischen Staat und Bewegung als
emen notwendigen Lebensfaktor der Entwicklung ein. Dies leuch-
tet auf den ersten Anblick nicht jedem ein. Ein Vergleich muß
uns helfen, dieses schwierige Problem zu meistern.

Das Charakteriftikum des Staates ist das Gesetz, die Ver-
fugung, die Regelung, die Schaffung von konstanten gleichbleiben-
den Verhaltnissen auf gesetzmäßiger Grundlage. Deswegen hat
der Staat seine Paragraphen, seine Gesetzbücher, seinen Beamten-
körper, deswegen herrscht dort die unumgänglich notwendige
Pflichterfüllung, deswegen kennt er bei Einhüllung der Gesetze
Lohn und bei Übertretung der Gesetze Strafe.

Die Bewegung ist das dynamische Element, in ihr stecken die
großen und weiten Entwicklungszielsetzungen, Sie ist im besten
Sinne stets revolutionär, aufbauend, Neues gestaltend — sie
hängt mit ihrer letzten Sehnsucht kulturell gesehen in der Ewig-
keit und fühlt sich konstant gezogen.

Es ist jedoch eine alte Erfahrungstatsache, daß man nur nach
oben kommen kann, wenn beide Tatsachen Staat und Bewegung
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zusammenwirken. Das beste Beispiel ist eine Stiege. Der senk-
rechte Teil der Stiege stellt die Bewegung dar, die horizontal
gelagerten Trittbretter den Staat. Würde nur das statische Ele-
ment vorhanden sein, so gäbe es keine Aufwärtsentwicklung, hori-
zontal, starr und gleichbleibend wäre das Leben. Die staatliche
Funktion gliche einer ewig gleichmäßig arbeitenden, vielleicht wun-
dervoll konstruierten Notationsmaschine. Wäre das Element ,der
Bewegung ausschließlich vorhanden, so könnte es, wenn imr das
Bild der Treppe beibehalten, ebenfalls keine Entwicklung geben,
weil es auf der hierdurch entstehenden schiefen Fläche keinen Halt
geben würde, der ein Emporklettern möglich macht. M i t wunder-
vollen, feinem Instinkt hat der Volksmund diese Notwendigkeit des
Statischen im menschlichen Leben und in seiner Entwicklung
erkannt, wenn er von einem ins Laster und Verderben stürzenden
Menschen sagt: er hat jeglichen Halt verloren. Auch der Berg-
steiger, der so recht das Sinnbild der Bewegung ist, der nur Stre-
ben, Klettern, Sehnen, Zielstrebigkeit zum Ausdruck bringt, be-
nötigt an der steil empor sich reckenden Bergseite des statischen
Elementes. Da und dort sucht er für Fuß und Hand die hori-

zontale Linie des Statischen, so daß man ruhig sagen kann: Nur
auf dem Fundament des Staates und Gesetzes stehend, kann der
Mensch sich emporrecken und Stufe um Stufe nah oben überwin-
den. Immer wieder benötigt er Halt und Gesetz, um daran zur
nächsten Gesetzesstufe emporzuwachsen. Freilich steht fest, daß von
Zeitepoche zu Zeitepoche eine Gesetzesgrundlage nach der anderen
soweit sie im Wandel der Zeiten liegen, überwunden und vei>
lassen wird. So bedingen sich für die menschliche Entwicklung
diese Heiden Mächte als absolut positiv. I m Ueberwinden des
Statischen und Starren zeugt dann der Mensch in schöpferischer
Hinsicht Tat und Wert, so wie ein Dom, auf dem festen Funda-
ment der Erde stehend, dynamisch strebend zum Himmel und zur
Ewigkeit zeigt und damit das Stoffliche überwindet, so wird das
Leben vom Stoff zum Geist, von der Zeitlichkoit zur Ewigkeit in
ewiger, ununterbrochener Stufenleiter gebaut, von sehnsüchtigen
Menschen überwunden. Dieses Steigen von einer Gesetzesstufe
zur anderen ist der Sinn des Lebens, der zu gleicher Zeit noch
das Glück in sich birgt, daß bei jeder nächstfolgenden Stufe die
Aussicht weiter und freier wird.

Regievungsrat M a x Ko lb , Netchsgeschäftsführer des NS'Lehrevbundes
Max Kolb ist ein Kind der Wagnerstadt Bayreuth. Einfache

Bürgersleute waren seine Eltern. 20 I^hre stand er im prak-
tischen Schuldienst. Er ging durch die wahre Hochschule des Leh-
rers, die ungegliederte Landschule, sich neben der SchuIaiHeU
naturwissenschaftlichen Studien hingebend, die ihn mehrmals an
die Universitäten Jena und Erlangen führten. 1924 würbe er
in seine Vaterstadt Bayreuth als Lehrer berufen und baute dort
auch die Berufsberatung auf. I u berufswissenschaftlichen Arbeiten
war Kolb mehrere Jahre in engster Verbindung mit dem Spzial-
ministcrium in München. Kolb wurde seiner nutwnalsozialisti'
schen Gesinnung wegen ein Opfer der Marxisten und- arbeitete
deswegen nun erst recht mit seinem Freund, dem Gauleiter der
Bayerischen Ostmark, Hans Schemin, unermüdlich als aktiver
Kämpfer für die Bewegung Adolf Hitlers. Das Bestreben, die
nationalsozialistisch gesinnte Lehrerschaft zu aktivieren, führte unter
Führung des Gauleiters Hans Schemm und Max Kolbs zu<r Grün-
dung des nationalsozialistischen Lehrerbundes. Zielbewußt und in
harter aufopferungsVoller Arbeit wurde neben der Berufsarbeit
das heute so stolze Wert des NS.-Lehrerbundes aufge<baiut. Wäh-
rend Kultusminister Schemm wn freien Fluge der Rede und vi»l«n
öffentlichen und LehrerversammiwnN^ we Erzieher begeisterte,
sammelte Kolb in zäher, stiller Organisatwnsarbeit die kämpferisch
eingestellte deutsche Lehrerschaft. Am 17. März 1933, dem ^ a
der Ernennung Schemms zum Bayerischen Kultusminister, «mNe
Kolb als Beauftragter des Kultusministeriums nach Münzen be-
rufen wo er aeqenwärtig als Reichsge,chäftsführer des NS.-Lehrer-

die O r g a n r ^
betreut und ausbaut. Trotz der Nieienwit ^ "we i t ^ d Ver-
antwortung stellte er als engster Mitarbeiter des Kultusministers
seine reichen beruflichen Erfahrungen m den dienst der Allge-
meinheit. Heute steht Kolb als Hüter des 6rbes Schemas aniber
Spil,e der alten Mitarbeiter des Verstorbenen Eine u n s e r e
Arbeitslast ist heute von Hm 3« bewältigen Es ^ " ^ Auf'
gäbe der Bundesmitglieder des NSLV. ,ein, ihm diese schwere Last
durch aktive Mitarbeit M erleichtern.

Auf dem Mege zur Ganzheit. N S L B . und Philologenverband
Von H F r i e d m a n n , Bayreuth, Hauptstellenleiter der Abteilung Organisation.

glaubte als Vorsitzende. 5es
ftine Etimme M erheben, u ^

Mlologe

rer gefunden, >d°r als geistig höchsten-
^ libewMscher Bildung «enüzend«

berufen ^ l . e , den n«.i°«»f°,.M«schen «w° t vor
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seinen eigentlichen Trägern, den alten Mitgliedern der Bewegung,
warnen zu müssen. Wir Nationalsozialisten aus der Kampfzeit
erinnern uns der Zeit noch sehr genau und werden sie als nicht
minder gebildete deutsche Menschen nie Vergessen, als gerade von
diesen Kreisen die .wohlwollende" Anb:ederung kam: .Wir , geistig
führenden Kreise des deutschen Volkes stellen uns Euch Kämp-
^ der Straße als die für ein gedeihliches Staatsleben unent-

behrlichen „Köpfe" zur Verfügung. Während der Zeit der Er-
ringung der Macht wäret I h r recht und habt treu und kein Opfer
scheuend Eure Pflicht erfüllt, aber für den Aufbau des Staates
und des Dritten Reiches fehlt Euch die geistige Schulung, die Ih r
während des Kampfes vernachlässigen mußtet. Wir sind jetzt
berufen, an Eure Stelle zu treten und die Aufgabe, die die Evo-
lution an joden einzelnen stellt, zu übernehmen. Kommt dereinst
wieder einmal eine Krise, (Herr Schwedtke glaubt sie prophezeien
zu müssen, obwohl der Fuhrer auf dem Reichsparteitag erklärte,
daß in den nächsten 1000 Jahren keine Revolution mehr über
Deutschland gehen werde), dann seid I h r alten Kämpfer (nach der
Meinung dieser geistigen Führer) wieder da, um Eure Aufgabe
zu erfüllen und auf den Barrikaden zu kämpfen und Euren Ide-
alismus für den Nationalsozialismus,, wenn es sein muß, mit dein
Leben zu bezahlen, während mir geistigen Führer (a la Schwedtke)
uns im Hintergrund, in der Reserve halten und abwarten, wie
der Kampf endet, ob für ob wider." M i t solchen Gedanken, liebe
NSLB-Mitglieder darf uns wner kommen. Wir wissen, was
wir wollen. Nicht für uns, sonst hätten wir uns in der Kampf-
zeit der NSDAP nicht angeschlossen, aber einzig und allein für
das Ganze, für unser deutsches Volk. Wir lassen uns in unserem
Glauben nicht irre machen, weder von einem Kommunisten noch
von einem Herrn Schwedtke, auch wenn er der Vorsitzende des
Philologenverbandes (hoffentlich gewesen) ist. Wenn der Stell-
vertreter des Führers von der Einheit von Partei und Staat und
dem Primat der Partei spricht, dann wird er wohl besser als
Herr Schwedtke missen, was die sogen. Partei, die von Anfang
der Kampfjahre an als deutsche Volksbewegung von allen Natio-
nalsozialisten erkannt und gewertet wurde, für den heutigen Staat
bedeutet. Herr Schwedtke hat für seine Person die Antwort auf
seine Ausführungen, die jedes Deutschen unwürdig sind, erhalten.
Das Deutsche Philologenblatt wurde wegen dieses Aufsatzes „Be-
sinnung" y,̂ m der politischen PoCizei beschlagnahmt, Schwedtke,
der das H5nn,phiet gegen den nationalsozicllistischen Staat mit sei-
nem Namen 5« zeichnen wagte, wurde aus dem NSLV mit sofor-
tiger Wirkung ausgeschlossen und Reichsminister Pg. Ruft hat ihn
sofort seines Amtes als Oberstudiendirektor enthoben. Schwedtke,
der Vorsitzende des Philologenvevwndes, ist damit trotz seines
„ehrlichen " Wollens abgetan.

Die deutschen Philologen, die in erster Linie wegen der wirt-
schaftlichen Sicherungen (Sterbekasse u. ä.) Mitglied dieses Ver-
bandes blieben, rücken entrüstet ab und weisen diese Ar t von
Besinnung strickte von sich; denn zum Aufbau des Dritten Reiches
braucht der Führer alle deutschen Volksgenossen mit zukunfts-

froher Einsatzbereitschaft, aber keine negativen Kritiker im Sinne
Schmedtkes.

Der NSLB begrüßt es als segensreiche Schicksalsfügung, daß
sich alle Philologen, von ganz wenig Ausnahmen abgesehen —
einige Außenseiter muß es eben geben —, dem NSLV als Mitglie-
der angeschlossen haben und sich in der Fachschaft 2 ihrer Facharbeit
hingeben mit derselben Begeisterung wie im PhilologenVerband,
während sie in der Abteilung Wirtschaft und Recht ihre wirtschaft-
lichen Sicherungen erhalten. Die Leitung des NSLN stellt sich
schützend vor diese ihre Mitglieder, die berufen sind, als Erzieher
an der Höheren Schule zu wirken, damit sie nicht mit Schwedtke
und seinen eines deutschen Erziehers unwürdigen Auslassungen
in einen Topf geworfen werden. Wir Nationalsozialisten glauben
an die Willensbereitschaft des ganzen Voltes, also auch der deut-
schen Philologen, das vom Führer begonnene Werk zu bejahen
und alle Kräfte einzusetzen, diesem Werk zur Vollendung zu ver-
helfen. Die „Besinnung" des Herrn Schwedtke löst in allen deut-
schen Philologen des NSLB nur das eine aus: Besonnenheit und
Tatwillen.

Der Nationalsozialistische Lehrerbund lehnt es ab, die seit lan,->
gem mit größter Geduld und Langmut mit der Vorstandschaft des
Philologenverbandes geführten Verhandlungen über die Einglie-
derung des Verbandes in den NSLV fortzuführen. Nun haben
die Mitglieder des NSLV, die gleichzeitig auch Mitglieder des
Philologenverbandes sind, das Wort und die moralische Pflicht
zum Handeln um ihrer Ehre willen als deutsche Erzieher und
als deutsche Menschen. I n Bayern ist die Entscheidung gefallen.
Am 17. Härtung trafen die Gauamtsleiter und Gaufachschafts,
leiter des NSLB von Bayern mit Pg. Haderer, dem Leiter des
Bayerischen Philologenbundes in Nürnberg zusammen und haben
eine Entschließung gefaßt, die sie in folgendem Telegramm an Pg.
Schemm berichteten:

„ I m Deutschen Hofe zu Nürnberg sind am 17. 1. 1935 die
Gauamtsleiter und Gaufachschaftsleiter 2 des NSLB der bayerischen
Gaue versammelt. Der Leiter des Bayer. Phil.-Nundes, Pg.
Haderer, teilt seinen Entschluß mit, den sofortigen Austrit t des
Bayer. Ph>il.-Bundes aus dem Reichsverband Deutscher Philologen
zu vollziehen. Weiter erklärt Pg. Haderer seinen Willen zur
baldmöglichsten völligen Eingliederung der Bayer. Philologen in
den NSLV auf gesetzmäßigem Wege, unter Wahrung der wirt-
schaftlichen Ansprüche der Mitglieder."

Das Ziel stand von Ansang an fest: Auflösung des Philo-
logenverbandes, Wahrung der wirtschaftlichen und sozialen im
Laufe der Jahre von den Mitgliedern geschaffenen Sicherungen
in der Abteilung Wirtschaft und Recht des NSLB, Erledigung der
gesamten Facharbeit in der Abteilung Erziehung und Unterricht
Fachschast 2 (Lehrer an höheren Schulen). Der Wille ist entfacht
und wird den aufgezeigten Weg mutig beschreiten lassen zur bal-
digen Erreichung dieses Zieles. Der Weg führt zur ersehnten
Ganzheit im deutschen Erziehungsleben auch organisatorisch
gesehen. " ' "

Als Vertreter des NSLB. bei den Ortsgruppen der
Bewegung in Rumänien Von B. E i c h i n g e r , Auslanos-Neferent im NSLB.

Nach 30 Stunden Bahnfahrt ist D e c e b a l , die rumänische
Grenzstation, erreicht. Die Uhr muß eine Stunde vorgerückt
werden: Osteuropäische Zeit. Nur die Bahnhofsuhr steht geruh-
sam seit Wochen, ein Beweis dafür, daß die frühere Morgen-
stunde dieses östlichen Landes immerhin noch keine erhöhte Fixig-
keit gegenüber unserem europäischen Westen bedeutet. Während
die Zollkontrolle milde ist — nach dem billigen Rumänien lohnt
sich nicht viel Schmuggel — ist die polizeiliche Kontrolle sehr
genau. Das Land steht immer noch unter Belagerungszustand,
Wit der Ermordung des Ministerpräsidenten Duca im vergan-
d l l ^ " Jahre. Das Tragen von Parteiabzeichen jeder Art ist
^ t , ^ verboten. Die reichsdeutsche Presse ist im Lande jedoch
^ ^ " kaufen, besonders der „Völkische Beobachter" und

st a d t. U n ^ ^ ' ^ u a i gilt den Parteigenossen in H e r m a n n -
Auslande si^ ? ^ M vorwegzunehmen: Die Parteigenossen im

ausschließlich Reichsdeutsche, die im Auslande leben;

die Stutzpunkte und Ortsgruppen der NSDAP, meist in Landes-
gruppen zusammengefaßt, unterstchen der Auslandsorganisation
der NSDAP unter ihrem Gauleiter Bohle. Die Parteigenossen
in Hermannstlldt halten prächtig Msammen, zu der Versammlung
am 29. Januar kamen sie bis zu 65 Kilometern weit her, z. T.
in ganz gefährlichen Automobilen ältester Jahrgänge und auf
tief Verschneiten, unerhört schlechten Straßen. Aber sie scheuen
kein Opfer und keine Gefahr, um den ersten Redner, der aus
dem Reich zu ihnen kommt, hören zu können. Die Versammlung
ließ mich nach eineinhalb Stunden Vortrag nicht aufhören: Ich
mußte Weitererzählen^ wie es im „Reich" zugeht, mußte ihnen
Material liefern für ihren täglichen Kleinkampf für Deutschlands
Ehre. Denn dieser Kampf ist schwer und wichtig für uns in der
Heimat. Wir wissen im Reich wohl von der Hetze der Iuden-
und Freimaurerpresse im Ausland, haben aber dabei den Vorteil,
daß wi r täglich die Unsinnigkeit dieser Greuel- und Miesmacher-
artikel mit eigenen Augen feststellen können. Hier ist die Lage
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des Pg. im Ausland unendlich schwer und verantwortungsvoll. Er
hat nur wenig Mit tel bor eigenen Information. Aber zu Hm
als dem lebendigen Vertreter des „Hitlerismus" kommen die aus-
ländischen Nachbarn im Hause, im Geschäft, in der Fabrik, im
Gasthause. Ihm halten sie die Hetzzeitung unter die Nase und
erwarten von ihm eine klare, überzeugende Stellungnahme. Hier
ist der Redner ans dem Reich der lang ersehnte Stärker und
das lebendige Auskunftsbüro.

Am 30. Januar soll ich vor den Deutschen in B u k a r e s t
sprechen. Die Fahrt über die Karpathen ist bei der herrlichen
Schneelandschaft ein Genuß solange, bis sich herausstellt, daß der
Zug fast im Schnee stecken bleibt, und die Verspätung immer
größer wird. Eine halbe Stunde vor Persammlungsbeginn treffe
ich in der Hauptstadt ein, aber pünktlich mit dem Glockenschlage
wird die Versammlung in der überfüllten großen Turnhalle der
Deutschen in Bukarest eröffnet. Pg. Gesandtschaftsrat von Poch-
hammer, der Geschäftsträger der Deutschen Gesandtschaft in Buka-
rest, gibt einen UeberNick über die Bedeutung der Machtergrei-
fung durch die NSDAP. I n der Versammlung entdecke ich eine
große Zahl Nicht-Reichsdeutsche, was sich dadurch erklärt, baß die
Versammlung von dem „Deutschen Klub" durchgeführt wird.
Auch Rumänen als Pressevertreter sind anwesend. Dieses Publi-
kum ist weitaus in der Mehrzahl „intelligenzlerisch". Es gelingt
mir, diesen Menschen, die den ungeheuren Abstieg im Reiche der
Weimarer Republik nicht selbst miterlebt haben, und M o auch
unseren Kampf gar nicht recht verstehen können, zunächst ein
Bild des vollendeten Zusammenbruchs der liberalistischen Welt in
Deutschland zu malen, und lasse sie dann den Durchbruch der
nationalsozialistischen Weltanschauung miterleben, wie sie mit
naturhaftem Zwange alle gesunden Kräfte des deutschen Volkes
anzog, und so eine Zelle «bildete, die wuchs und wuchs und gerade
in dem Moment, als der Zusammenbruch unvermeidlich geworden
wäre, die Führung in eine neue Zeit übernehmen konnte: Der
ganze Mensch, alle Ebenen des Lebens werden erfaßt, der Natio-
nalsozialist ist nicht nur eine poüitische „Partei" , sondern eine

totale Weltanschauung, ein sittlicher Orden. Dies ist notwendig
klarzulegen vor diesen Zuhörern, die in einem von Parteischacher
erfüllten Lande leben und somit unter Partei etwas verstehen,
was die NSDAP nie war und erst recht heute nicht ist: Eine
Aktiengesellschaft für Parlamentsitze. So lasse ich sie in die Arbeit
eines Ortsgruppenleiters in einem Dorfe unserer Ostmark
gucken, zeige ihnen charakteristische Erlebnisse aus unserer
heutigen Schule, unseren Gliederungen der Partei und Stände
und suche ihnen so zu zeigen, daß Nationalsozialismus heute gleich
zu setzen ist mit sittlicher Erziehung schlechthin. Die Versamm-
lung klingt aus in dem Gelöbnis, daß wir alle an uns selbst so
lange arbeiten wollen, bis wir wirkliche Nationallsozialisten der
Tat geworden sind. Die Tat wird dann auch das Ausland davon
überzeugen, daß wir Nationalsozialisten anständige Menschen sind,
gerade deswegen, weil mir der Idee unseres Führers fo'lgen. —
Bis in den Morgen hinein sitzen Volksgenossen um mich herum
und fragen mir die Seele aus dem Leibe.

Am 31. Januar i n P l o e s c h t i , der „Petroleumstadt". Deut-
sche Ingenieure, Firmenvertreter, Werkmeister, Vorarbeiter sitzen
vor mir. Die Begeisterung für den Kampf der Heimat ist groß,
die Sehnsucht, ihn mitzuerleben, erfüllt alle. Nach der Versamm-
lung ziehen zwei Mann ihre alten Gedenkmünzen an das Mütter-
chen in der fernen Heimat heraus und wollen sie zum Rückkauf
für die Saargruben spenden: Es sind zwei 20-Markstücke!! lleber-
hWWt ist die Opferfreudigst unserer ausiandsdeutschen Volks-
genossen rührend. Was unsere Ortsgruppen in Rumänien un,d
Ungarn z. B. an Winterhilfe geleistet haben, kann sich minde-
stens mit dem Durchschnitt in der Heimat messen. Es gibt ja
in jeder größeren Stadt des Auslandes alte, durch Arbeitsunfähig-
keit verarmte Deutsche, die als Ausländer dort keine Hilfe haben
als eben nur bei ihren Volksgenossen. Die Auslandsorganisation
der NSDAP kann stolz sein auf diese ihre Ortsgruppen im fernen
Südosten, die durch ihren Nationalsozialismus h^r Tat an ihrem
Platze mitwirken, dem deutschen Volke Achtung und Ehre und die
Liebe aller anständigen Menschen zu erringen.

Warum Schulgemeinde und nicht Elternbeirat?
Rundfunkvortrag von W a l t h e r K o l o s k a .

Meine Volksgenossinnen und Volksgenossen!

Als die nationllilsozialistische Bewegung niach vierzehn Jahren-
härtesten Kampfes die Führung des deutschen Volkes übernahm,
da glaubten viele, nun würden auf dem Gebiete der Erziehung —
ganz besonders dort, wo es sich um die Schule handelte — u m -
g e h e n d die a'lten Formen zerbrochen und neue an ihre Stelle
gesetzt werden.

Das war aber nicht möglich; denn es mußte zunächst eine tief-
greifende Schulung der Erzieher selbst, der Lehrer und vieler
anderer Volksgenossen, in allen Gliederungen der Partei durch-
geführt werden, bevor eine neue Erziehung durch Eltern und
Lehrer eingeleitet werden konnte.

Gewiß, f r ü h e r dachten wir uns ja auch etwas >bei Worten
wie Volk und Rasse, Blut und Boden, Volk und Schicksalsgemein-
schaft, Jugend und deutsche Zukunft; h e u t e fühlen und wissen
wir, daß in solchen Worten unseres Volkes und damit auch unser
eigenes Schicksal umschlossen liegt.

Diese innere Wandlung bei uns war aber unbedingt nötig,
bevor grundlegende Reformen auf erzieherischem Gebiet Erfolg
haben konnten. Was nützten die bestdurchdachten Erlasse und Ver-
fügungen, wenn die Mehrzahl der Eltern und Lehrer auch bei
gutem Willen noch nicht in der Lage war, sie in blutvolles Leben
umzusetzen? Statt einer Belebung im neuen Geiste hätte ein
öder Mechanismus eingesetzt, der bald zur Erstarrung führen
mußte.

Schritt für Schritt, aber mit unbeirrbarer Folgerichtigkeit
geht die Reform des Erzichungswesens vor sich. Ich nenne nur
die wichtigsten Etappen auf dem Wege zur Schulgemeinde.

Am 18. Dezember 1933 gab der Reichsminister des Innern
seine „Leitgedanken zur Schulordnung" bekannt. Nach diesen tr i t t
neben die beiden alten Erziehungsmächte, Elternhaus und Schule,

die Hitlerjugend als neue Erziehungsform zur Gestaltung des
deutschen Menschen.

Ein wichtiger Erlaß d ^ Neichserzichungsministers vom 31. 7.
1934 verteilt die Zeit der deutschen Jugend auf die drei aner-
kannten Erzieher, Schule, Elternhaus und Hitlerjugend, in fol-
gender Weise: Die fünf ersten Arbeitstage der Woche gehören der
Schule. Der Sonntag gehört grundsätzlich dem Elternhaus und
der Familie. Für die ErzichungÄavbeit der Reichsjugenidfichrung
wird der Sonnabend a,ls schulfreier Nag eingeräumt. Ganeben
steht der Mittwoch alls Heimabend zur Verfügung.

Die Zusammenarbeit zwischen dem Elternhaus, der Schule
und der HI^Bewegung regelt in Ueberemstmlmung m t ^ neuen
Staatsidee der grundlegende Erlaß über tm " ^ v ? " , ^

der Elternbeirat bisheriger Ar t besteht

haben die in sie gesetzten Erwartungen nicht
erfüllt Nur in vereinzelten Fallen haben sie der Forderung der
Beziehungen zwischen Elternhaus und Schule gedient. Die
Gründe des Versagens sind offensichtlich: der eigentliche Zweck des
alten aus liberalistischem Denken entstandenen Elternbeirats war
ia nicht die Erziehungsgemeinschaft, sondern die Vertretung von
Interessentengruppen. Das geht mit unwiderlegbarer Deutlichkeit
aus einem Ministerialerlaß vom Jahre 1923 hervor Dieser Erlaß
bezeichnet es geradezu als den S i n n der Wahlordnung zu den
Elternbeiräten, „verschiedenen G r u p p e n der Elternschaft" eine
Vertretung im Elternbeirat zu sichern. So wurden durch den ver-
flossenen Elternbeirat weltanschauliche, parteipolitische und sonstige
Interessengegensätze in der Elternschaft aufgerissen und in die
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Schule getragen. I n der Praxis sind solche Gegensätze dank der Ein-
sicht der Beteiligten nicht oft in Erscheinung getreten; aber eine
Gegnerschaft k o n n t e leicht entstehen, denn die Wahlordnung zu
den Elternbeiräten forderte Gegensätze geradezu heraus.

Die recht umständlichen parlamentarischen Formen, in denen
sich die Elternbeiratswahlen abspielten, trugen nicht wenig dazu
bei Momente der Beunruhigung und Spannung in die Eltern-
schaft hineinzutragen. Es ist leicht einzusehen, daß eine Ar t Wahl-
kampf nach dem Muster vergangener Reichs- und Landtagswahlen
einen wenig brauchbaren Ansang zu einer harmonischen Zusammen-
arbeit abgab.

Manche Bestimmungen der Geschäftsordnung für Elternbei-
räte schienen idawnMn angelegt zu fein, Mißtrauen in das Ver-
hältnis zwischen Lehrern und Elternbeiräten hineinzutragen.

Nas Interesse an den Ausgaben,des Elternbeirats mußte bei
der Lehrerschaft erkalten, wenn es jederzeit möglich war, Lehrer
von Sitzungen und von dem Recht der Einsichtnahme in bestimmte
Niederschriften des Elternbeirats aus>z.uschtteßen.

Demgegenüber stellt der Erlaß über die „Schaffung von
Schulgemeinden und Berufung von Iugendmaltern" fest: „Der
nationalsozialistische Staat kann keine Gegnerschaft unter den"ver-
schiedenen Trägern der Erziehung dulden; sie Me sollen in grund-
sätzlicher Einigkeit miteinander wirken."

Als Träger der gesamwöUischen Erziehung im nationalsozw-
listischen Swat bezeichnet der Erlaß Elternhaus, Schule und H I .

den alten Erzlehungsformen Familie und Schule
ritt als neue F rm die oeutsche Jugend, die unter der Fahne der

HJ. marschiert. Ihre Eignung zur Führung hat sie sich in den
ren des Kalmpfes erworben, als sie oft gezwungen war, ihren

Weg ohne die Hilfe von Eltern und Lehrern zu suchen.

Keiner dieser drei Erzieher — Elternhans, Schule, H I . —
darf beim Erzichungswerk an der deutschen Jugend übergangen
werden, keiner kann die besonderen Aufgaben des anderen voll-
wertig übernehmen: die Schule kann weder dns Elternhaus noch
die Hitlerjugend ersetzen, ebensowenig kann aber auch das Eltern-
haus Stellvertreter der H I . oder der Schule sein. Sie erfassen
zr»n« ^ ^ h ^ ^ 2 ihrer Eigengosetzlichkeit heraus den glänzen Men-
schen, ab^r sie wirken auf ihn als Funktionstrüger ,des Staates
verschieden ein. Alle aber ^ Eltern, Lehrer und HI.-Führer —

twortlichkeit gegenüber der Jugend. Ein
einheitlicher Erziehungswille auf Grund der einheitlichen Welt-
anschmmng muß sich immer mohr durchsetzen. Daher schafft bsr
nationalsozmlistische Staat Schulgemeinden und ernennt Iugend-
walter. Er beruft, wie es wörtlich heißt, „die Familien ans der
urelterlichen, die Lehrer aus der nurschulischen und die HJ. aus

^er nurbündischen in die volksgenöMche Erzichevverantwortlich-
keit". Aus dieser Formulierung geht mit aller Deutlichkeit hervor,
daß der Erlaß aus einer andern Weltanschauung stammt, als der
über die Einrichtung der Elternbeiräte. War der Iweck des
Elternbeirats der, Sonderwünsche und -rechte zu vertreten, so ver-
langt der neue Erlaß dagegen Uebernahme von Dienst und Ver-
antwortlichkeit; vertrat ber Elternbeirat die Interessen weltanschau-
licher und politischer Gruppen, so stehen Schulgemeinde und
Iugend-walter im Dienste der einen großen Gemeinschaft, die deut-
sches Novk heißt.

Demnach ist die Schulgemeinde also eine Neueinrichtung. Sie
wird ,an den öffentlichen. Volks-, mittleren und höheren Schulen
gebildet. Wie es in den „Richtlinien" weiter heißt, gehören zur
Schnlgemeinde „die Eltern (Vormünder, Pfleger) der von einer
Schule betreuten Kinder mit den Lehrern dieser Schule".

Die Aehnlichkeit zwischen der neuen Schulgemeinde und der
früheren Gesamtelternuersammlung zu dem Elternbeirat ist rein
wßerlich. Während die GesamtMernvevsammIung früher nur

lege n t l i c h einberufen wurde, wenn der Elternbeirat es
schte und der Lehrkörper sich nicht dagegen „sträubte", ist die

enieinde zu einer Dauereinrichtung geworden, die von sich
dem ihr erteilten Recht, „beratende Befugnisse" auszu-

^ Gebrauch machen kann. Hierbei erscheint es für
ilistisch E i i c h t l s l b s t s t ä d l i c h d ß

3um Tode unseres Nelchsamtsletters

Die Kranzschleife des Führers
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eine natii ' ^ Gebrauch machen kann. Hierbei erscheint es für
sich nur 11 "sozialistische Einrichtung als selbstverständlich, daß es
bewuntsein,.,».„ Hläge handeln kann, die von VerantwortungS'

r dem Dolksgangen getragen sind.

utung, die der Einrichtung der Schuilgemeinden
und der Berufum der Iugendmalter zukommt, erhält in dem weit-
gesteckten Ausgabenkreis augenfälligen Ausdruck. Er ist wesentlich
weiter gefaßt und im einzelnen auch genauer bestimmt als der des
«Überholten Elternbeirats. Erstreckte sich dessen Tätigkeit ,>auf
Wünsche und Anregungen des Elternkreises, die auf den Schul-
betrieb, die Schülzucht und die körperliche, geistige und sittliche
Ausbildung der Kinder bezogen und über den Einzelfall hinaus
von allgemeiner Bedeutung waren", so soll nach den neuen Richt-
linien von der Besprechung erziehungskundlicher Fragen „kein
Tätigkeitsfeld ausgeschlossen sein, das dem Gedeihen der völkischen
Erziehung in Haus, Schule und Iugendbund dienen bann".

Diese weitgespannten Möglichkeiten der Betätigung werden
nur dann annähernd ausgenutzt werden können, wenn das Inter»
esse der Glieder der Schulgemeinde für erziehungskundliche Fragen
aller Ar t geweckt und ständig wachgehalten wird. Die Schül-
gemeinde muß daher die gewissenhafte Arbeit an sich selbst aus ihre
Vornehmste Aufgabe ansehen. Denn wer den Anspruch auf Füh»
rung erhebt, muß weiter sein als der Geführte.

Als erstes umfassendes Rahmenthema für die Arbeit in der
Schulgemeinde nennen die Richtlinien die „Darstellung der Er.
ziehungsziele des neuen Staates, die dem Verständnis der Allge-
meinheit zu erschließen sind". I m einzelnen werden angeführt:
staatliche Familienfürsorge, Rassefragen, Erblchre, Erbgksundheits.
pflege, Körperzucht, Arbeitsdienst und Iugendbund. I n einer
nachträglichen Verfügung ordnet der Reichserziehungsmmister an,
daß Rassefragen, Erblehre und Erbgefundheitspflege nur durch
besonders dazu geeignete Kräfte behandelt werden dürfen. Vor
der Behandlung dieser Stoffe hat sich der Schulleiter mit dem ört-
lichen Beauftragten des Rassenpolitischen Amtes in Verbindung
zu setzen.

Diese Verfügung will die Schulgemeinde vor fachlich unrich-
tigen Darstellungen dieser für »das Volksleben so ungemein wich-
tigen Fragen bewahren. Sie darf aber unter keinen Umständen
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zu einer Unterlassungssünde führen. Welche grundlegenden Er-
kenntnisse erschließt z. V. allein die Rassenlehre! Ist sie doch der
feste Grund nationalsozialistischer Weltanschauung: aus Nassen
baut sich unser Volk auf, Rassenschicksal ist unsere Geschichte, Rasse
ist die Grundlage der Sittlichkeit, des Rechts, der ganzen Kultur.
Wer rassisch denkt, bewertet seine Volksgenossen nicht nach Besitz
und Stand, sondern nach Charakter und Leistungen. Rassisches
Denken zieht die Gedanken ab vom eigenen kleinen Gegenwartsich
auf das Volk und die Kette der Generationen.

Ein unbegrenztes Betätigungsfeld ist der SckMgemeinde durch
die Anregung der „freiwilligen Mithilfe bei der Verbesserung von
Schuleinrichtungen" gegeben. Erfreuliches ist ,auf diese Ar t in
Einzelfällen geleistet worden. So sind, um ein größeres Beispiel
anzuführen, zahlreiche Schullandheime in Deutschland ohne wesent-
liche Hilfe des Staates „durch einen geradezu elementaren Willen"
von Eltern und Lehrern entstanden. Wo ein Wille ist, da ist auch
ein Weg. Mag es sich um Bespeisung und Bekleidung armer
Schüler handeln, oder um Planierung und Bepflanzung eines
Dorfturnplatzes, geht es um den Ausbau der Schulbücherei, um
Beschaffung eines Rundfunkgerätes, um die Ermöglichung eines
längeren Ausfluges für eine SchuMasse oder um die Betreuung
vorschulpflichtiger Dorfkinder zur Erntezeit: Abhilfe aus eigener
Init iative ist die schnellste Hilfe!

Festliche Veranstaltungen an der Schule sind hervorragend ge-
eignet, die Erziehungsbeteiligten einer Schule einander näher zu
bringen und durch ein festes Band der Gemeinschaft zu verbinden.
Eltern haben für Veranstaltungen der Schule das größte Interesse
und sind durchaus bereit, zur Ausgestaltung nach besten Kräften
beizutragen. M i r ist von meiner Tätigkeit auf dem Lande her
bekannt, wie schnell sich ein festes VertrauensVerhältnis zwischen
Elternhaus und Schule überall dort bildete, wo der Lehrer diesem
berechtigten Verlangen der Elternschaft entgegengekommen ist. Als
Veranstaltungen, die ,Me Gemeinschaft aller Erzichungsbeteiligten
zu pflegen" geeignet sind, nennen die Richtlinien „Vortrags- und
Lichtbildabende, Schulausstellungen, Sportfeste, Schul- und Volks-
feiern und Wanderungen".

An vierter Stelle verlangen die Richtlinien von der Schul-
gemeinde die Behandlung von erziehungskundlichen Fragen, die
„dem Gedeihen der völkischen Erziehung" dienen können. Aus
der Fülle der sich bietenden Aufgaben sollen stichwortartig einzelne
genannt werden, zuerst solche, die für Stadt und Land gleich gut
verwendbar sind: „Erziehung zur Wehrhaftigkeit und Treue",
„Jugend und Autorität", „das Schulzeugnis", „Hausaufgaben und
Nachhilfe", „der Staatsjugendtag", „Gefahren der Straße",
„Iugendherbergsmesen", „das Hausmirtschaftsja.hr in der Mädchen-
erziehung". Mehr für städtische Schulgemeinden eignet sich die
Behandlung der Aufgaben wie: „das Schullandheim", ,/das
9. städtische Schuljahr im Bauerndorf", „der Landhelfer, ein Weg
aus der Großstadt". I n ländlichen Schulgemeinden dürfte die Be-
sprechung etwa nachfolgender Stoffe Beachtung finden: „DieUeber-
windung der Vildungsferne", „Der Wert einer guten Dorfbücherei",
„Funk und Fi lm im Dienste ländlicher Kultur".

Für die Eltern der Schüler bestimmter Klassen und Alters-
stufen könnten nachfolgende Ausgaben Verwendung finden:
„Schulanfänger", „Welche Schulart wähle ich nach der Grund-
schule?", „Berufswahl", „Arbeitsdienstjahr" uff.

M i t den Aufgaben, die der Schulgemeinde gestellt sind, wer-
den sich die berufenen Iugendwalter ganz besonders beschäftigen,
müssen. Wie aber schon aus ihrer Benennung „Berater" hervor-
geht, besteht ihre Tätigkeit nicht allein darin, die Erziehungsziele
des neuen Staates zur Kenntnis zu nehmen und diese Kenntnisse
in der Schulgemeinde weiterzugeben, sondern sie sollen aus dem
Schatze ihrer Erfahrungen dem Leiter der Schulgemeinde An-
regungen und Hilfen geben. Der Schulleiter wird solchen Rat
nicht entbehren können, denn alle oben genannten Aufgaben er-
halten ein anderes Aussehen, je nachdem ob sie vom Standpunkt
des Lehrers oder der Eltern, des Bauern oder des Arbeiters, der
Mutter oder des HI.-Führers, des Kinderreichen oder des Kinder-
losen betrachtet werden.

' Die Zahl der Iugendwalter, die vom Schulleiter aus der
Elternschaft zu berufen ist, wird abweichend von der Zahl der ehe-
maligen Elternbeiräte auf 2—5 begrenzt. Unter diesen soll bei

gemischten und Mädchenschulklassen wenigstens eine Mutter sein
Die Beschränkung der Iah l der Iugendwalter wird der praktischen
Arbeit nur förderlich sein: wenige interessierte Jugendalter wer-
den bessere Arbeit leisten, als eine größere Anzahl mit nur mäßigem

Gänzlich neu ist die Entsendung eines Iugendführers (bei
Madchenanstalten einer Iugendführerin) von der H I . zu den Ver-
tretern von Elternhaus und Schule. Durch diese Maßnahme wird
noch einmal mit aller Deutlichkeit bekundet, daß die deutsche
Jugend heute in Elternhaus, Schule u n d H I . geformt wird. Der
Vertreter der H I . ist Iugendwalter, wie die aus der Elternschaft
berufenen es sind. (Es dürfte der Mteren Generation, der Krieas-
generation, nicht schwer fallen, den jüngeren Kameraden von der
HJ. gegenüber, die auch durch Kolonne und Lager gegangen sind
den rechten Ton zu finden.) Der als Iugendwalter entsandte
HI.-Führer nimmt praktisch jedoch eine bessere Stellung ein Er
ist der berufene Mitt ler zwischen Iugendbund und Schule und
auch zwischen Iugendbund und Elternhaus. Mißverständnisse
können durch seine Vermittlung geklärt, Mängel beseitigt werden
Alle ^eile können aus dieser Neuregelung nur Nutzen ziehen.

Die Schulgemeinde ist im Gegensatz zum Elternbeirat nach dem
<Mhrer,prmzlp aufgebaut. Der Schulleiter ist zugleich Führer der
Schulgememde Er beruft nach Rücksprache mit dem zuständigen
Ortsgruppenle:ter der NSDWP. hie Iugendwalter ,aus der Eltern-
jchaft. Hat der auf parlamentarische Weise gebildete Elternbeirat
früher versagt, weil er aus der Wahl verschiedener Interessenten-
gruppen hervorgegangen war, so hat jetzt der Führer der Schul-
gemeinde es ganz in seiner Hand, nur solche Iugendwalter zu
berufen, die zu ihrem Amt geeignet scheinen. Der Schulleiter ist
bei der Berufung der Iugendwalter nur an zwei ganz selbstver-
ständliche Voraussetzungen gebunden: die zu berufenden Iugend-
malter müssen „ in charakterlicher und politischer Hinsicht den An-
forderungen entsprechen, die an einen Iugenderzieher im national-
sozialistischen Staate gestellt werden". Um Fehlberufungen durch
den Schulleiter möglichst ganz auszuschalten, ist v o r der Be-
rufung der zuständige OrtsgVu.ppeMeiter der NSGAP. z,u hören.

Die Berufung der Iugendwa'Iter wird ein sich seiner Verant-
wortung bewußter Schulleiter nur nach gewissenhaftester Prüfung
der in Aussicht genommenen Personen aussprechen. Er wird diese
sich besonders auch daraufhin näher ansehen, ob sie auch ein warmes
Herz für die Jugend haben, wie sie sich zu ärmeren Volksgenossen
stellen, ob sie vor «lien Dingen auch ausreichend Zeit für die Er-
füllung ihres Ehrenamtes haben werden.

Die Bestellung der IugendWnlter der Elternschaft für ein Jahr
gibt dem Schulleiter die Möglichkeit, bei Iugendwaltern, die nicht
voll befriedigen, von einer Wiederberufung abzusehen. Ungeeig-
nete Iugendwalter können überdies „von der
jederzeit abberufen werden".

Diese Sicherung macht es gänzlich unmöglich, daß es auch nur
annähernd zu Zuständen kommen kann, wie ehemals in manchem
Elternbeirat, wo sogenannte Elternvertreter sich gegen den Willen
ihrer Wähler in volks- oder religionsfeindlichem^mne ungehindert
betätigen konnten, nur weil man keine M o g l M e n sah, ^ v ^
Ablauf ihrer zweijährigen Wahlperiode aus dem Elternbeirat zu
entfernen.

Die „Richtlinien über die Schaffung von Schulyemeinden
und die Berufung von Iuge^dwattern geben dem Schulleiter weit-
gehende Vollmachten. Ihnen entsprechen aber auch die Pflichten
und die Verantwortung, die der Schulleiter zu tragen hat.

Der Elternbeirat wnnte keinen Verantwortlichen; in der
Schulgemeinde ist der Verantwortliche in erster Linie der Leiter.
Aber nicht nur er allein. Dieser Erlaß ist eine amtliche Bestäti-
gung des nationalsozialistischen Grundsatzes, daß Erziehung vom
ganzen Volke ausgehen und zum ganzen Volke führen soll; daher
haben auch s ie, d i e E l t e r n , einen großen Teil Verantwortung
zu tragen. Vor allem dürfen auch Sie nicht das alle umfassende
völkische Erziehungsziel je aus dem Auge lassen:

Nicht für den Dienst in einem Beruf erziehen wir unsere
Kinder, auch nicht für den Dienst an einer Familie, sondern vor-
nehmlich und in allererster Linie für den Dienst am deutschen
Volte.
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Das Zehlaubruch, eins der Wunder Ostpreußens
Von W. Frhr. v. U n g e r n - S t e r n b e r g , Königsberg Pr.

Wer durch unsere Ostmark kommt und die sich immer mehr
ausbreitende Kultur in Stadt und Land sieht, ahnt wohl kaum,
daß sich mitten in der Provinz e:n ntuck Erde in völlig ursprüng-
lichem Zustande erhalten hat. Wenn man es zum ersten Male
betritt, möchte man meinen, in die Frühperiode unseres Planeten
zurückversetzt zu sein, in der Wasser und Feste sich noch nicht ge-
schieden hatten, so fremd mutet einen alles dort an. Man ist
überwältigt von dem Ernst und der unendlichen, Melancholie der
weiten, weiten Landschaft, die als Zehlaubruch, am Frisching-Forst
aelegen, in Forscherkreisen berühmt geworden ist.

I n jähem Wechsel, als hätte man die Grenze einer anderen
Schöpfung überschritten, tr i t t einem dort, sobald man den Wald
verläßt, eine völlig eigengeartete Pflanzenwelt
entgegen.̂  Immer spärlicher werden die Kiefern,
welche nun, inmitten von Porsch, als einzige
hen Bestand bilden. Immer häufiger starren
einem abgestorbene, oder »im Vertrocknen begrif-
fene Bäume, wie fahlgraue Skelette an, die, wie
anklagend über die ihnen gewordene Verdamm-
nis, ihre von der Rinde entblößten Aeste zum
Himmel recken. Je weiter man vordringt, desto
kleiner, seltener und kummerlicher wird auch ihr
Aussehen, um endlich, trotz hohen Alters, nur
einige Fuß zu messen.

Mi t dem Dahinschwinden der Kiefern wer-
den auch die Abstände Zwischen den Bülten grö-
ßer, und in der Mitte des Bruches dehnen sich
offene Tümpel oder Wanken, in denen sich der
Himmel widerspiegelt.

Der Stock, der in den tückischen, grünüber-
zogenen Schlamm sticht, findet gar bald keinen
Grund mehr. Alles, so auch die Gräben, sind
mit zähflüssigem Modder gefüllt und nur an
ihren Rändeon, von Kaupe zu Kaupe s.pringend,
ist es lnöglich, ständig balancierend, vorwärts
;u kommen. Voi jedem Schritt werden die
Füße wie von ewor unterirdischen Macht hinein-
gezogen und es ist nicht möglich länger auf
einem Fleck zu stehen, da man sonst immer tiefer einsinkt. Es
quatscht und gurgelt bei jeder Bewegung, der Boden wippt und
schwankt im Umkreise und — allenthalben lauert der Tod. Ein
Fehltritt bloß — und man sackt in die Tiefe, wie in die Arme
eines immer hungrigen Riesenpolypen, der auf seine Beute lauert,
um sie zu umklammern und in den gierigen Schlund hineinzusau-
gen. Keine Spur deutet dann mehr die Stelle an, wo man eben
noch stand, so vollkommen schließt sich das Moor über seinem
Opfer!

Bemerkenswert ist, daß die Blanken weder Fische noch Lurche
beherbergen. Die Wasservögel, welche in der warmen Jahreszeit
dort Hausen, nähren sich lediglich von Kerbtieren und Pflanzen.

Wenn es lenzt kehren die Kraniche, das Charakterwild des
milden Bruches aus dem Süden heim. Den ganzen Sommer über

Ganz eigentümlich ist es, wenn zwei Waldohreulen sich zu
gemeinsamem Weidmerk zusammenrufen. Die Laute, die sie ver-
nehmen lassen, erinnern an das Schmälen der Rehe, wenn diese
sich über eine Störung aufregen und sich nicht beruhigen können.

Ein unvergeßliches Erlebnis ist der Besuch des Zehlaubruches
im Frühjahr, wenn die kleinen, stahlblau schimmernden Moorritter
mit den pechschwarzen Leiern und den wie Rubinen leuchtenden
Rosen, die Birkhähne, in glühender Liebessehnsucht zischen, fau-
chen und dann rodeln, daß der Boden ringsum zu vibrieren scheint.
Ebenso im Sommer, wenn alles blüht, die Zigeunerwolle ihre
schneeigen Flocken über den Bülten schaukeln läßt, der Porsch
betäubend duftet, die Blüten des Sonnentaus, unserer einzigen

WM^7-'V?.N

ertönen, als wollten sie dadurch der feurigen Allerhalterin Sonne
'hre Huldigung darbringen. Ihre melodischen Rufe geben dem
geheimnisvollen Gebiete einen noch höheren Reiz, denn sie sind
gleichsam die Stimmen dieser sonst schweigenden, düsteren Fläche.

Ein wahres Dorado für den Weidmann, Naturforscher und
Maler ist dieses Bruch mit dem angrenzenden Walde. Dort zie-
hen nicht nur alle deutschen Hirscharten, vom Elch bis zum Reh,
wtuie Schwarzkittel ihre Fährten, und zwar in seltener Zahl
qa^ stärke, sondern auch Birk- und Haselwild, das in Ostpreußen
kann ^sonders selten wurde, hat dort seinen Stand. Ferner
dumpf?n" ^ ' neben anderen, gefiederten Freibeutern., auch den
der so v n ^ ^ ^ Uvalkauzes, dieses ganz eigenartigen Gesellen,
nachzuahnie ^ ^ bie aller verschiedensten Stimmen des Waldes
auch ganz " i q e n ? ^ vernehmen. Schließlich birgt dieses Revier

^ Krauter, sowie seltene Schmetterlinge.

Auf dem Zehlaubruch

fleischfressenden Pflanze, wie minzige, rötliche Tröpfchen sich aus
dem Grün der Blätter heben und die gefiederten Sänger viel-
tausendstimmig ihre Lieder hinausjubeln.

M i t am schönsten ist dann der-Anmarsch von Löwenhagen aus
durch den herrlichen Fnedrichsteiner Wald, der mit der Frisching-
forst grenzt. Man wandert dabei fast ausschließlich im Bestände
und kann seine Lungen so recht reinbaden im Ozon der Kiefern
und Tannen.

Entzückend liegt, ganz im Holze versteckt, das trauliche Jagd-
Häuschen und der, dem es gestattet wird dort zu übernachten, kann
den ganzen Zauber einer Sommernacht draußen in der Natur,
fern von aller Kultur, auf sich wirken lassen. Er wird, bevor
er seine bescheidene Lagerstatt aufsucht, noch lange vor der Türe
weilen und den geheimnisvollen Lauten des zur Rüste gegan-
genen Waldes lauschen.

Höchst eigenartig ist das Treiben der Nachtschwalben, die laut-
^ ' ' " " " l, wie riesige Falter, und sich dann plötzlich auf

tschwingen und zu schnurren beginnen, als setz-
Svinnrad in Bewegung, das noch schnell eine Arbeit

l. So unvermittelt wie sie begonnen, so unerwartet
verschweigen sie auch, um nach einer Weile kurzen Besinnens laut
klatschend abzustreichen und dann wieder geräuschlos über Baum
und Strauch zu flattern.

Prachtvoll ist es, wenn im Herbst das markige Röhren der
Nothirsche durch den schweigenden Wald dröhnt und die Grillen
ihre feinen, unermüdlichen Weisen geigen, als berauschten sie sich
selbst an ihrer einfachen Melodie. Eine ganz besondere Ueber-
raschung bereitet einem aber der Wald, wenn bald rechts, bald
links Lichtlein aufblitzen, so als würden unzählige, winzigste
Taschenlampen entzündet, um dem Wanderer den Heimweg zu
erleuchten. Glühwürmchen sind es, die solche feenhafte Beleuch-
tung hervorzaubern.
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Selbst im Winter, wenn der Baumeister Frost alles in seine
eisigen Banden schlägt und ,auch die unwegsamsten Stellen über-
brückt, so daß man was gemaltige Vruch allenthalben überqueren
kann, ist dieses Revier wunderschön. Besonders natürlich, wenn
Frau Holle fleißig war, Vaum und Strauch hohe Mützen und Hau-
ben aufsetzte und alles in weiche Daunenpolster hüllte, über Kie
dann die Frostkristalle wie unzählbare Brillanten in der Sonne
funkeln und glitzern. Ueberwältigend ist das Iehlaubruch dann
auch in seiner weißen Gestaut.

So ist es ein köstlicher Schatz, ,den wir in diesem, im Hetzen
der Heimat gelegenen Stück Urwelt b̂esitzen. Dabei ist es, noch

mel zu wenigen bewußt, von allen Seiten her »und mit jedem
Verkehrsmittel leicht und schnell zu erreichen. Von Königsberg
aus kommt man in einer knappen Autostunde hin, kann also,
in raschem Wechsel, aus dem pulsierenden Leben t»er Großstadt
in uollkominwndster Wildnis sein! Dort vermag einen höchstens
die aus den Lüften ertönende, metallisch-chythniische Melodie der
Propeller an die Gegenwart zu erinnern, wenn ein Flugzeug,
gleich einem Riesenvogel, über das geheimnisaioll-rätselhafte Vruch
dahinschwVbt und damit das hohe Lied vom nimmerrastenden
Fortschritt der Menschen singt.

Bilderdienst des NSLB.

Umschau
Aufruf an die dentfchen Erzieher.

Hans Schemm, unser unvergleichlicher Führer, ist tot. Wir
werden seiner nie vergessen und unaustilgbar wird der Schmerz sein,
den uns sein Verlust bereitet hat. Es wäre aber nicht im Sinne unseres
großen Führers und Freundes, wenn wir nur ttagenund trauern woll-
ten. Wir loben dann in seinem Sinne, wenn wir handeln. Wir müssen
das Werk, das er uns geschaffen hat, erhalten. Wi r müssen es ausbauen
und unzerstörbar im Herzen der Deutschen verankern.

A n Ostern , 6. b i s 9. A p r i l 1935, f i n d e t i n M ü n c h e n
e i n e 5>ans-Sch e m m - G e d ä c h t n i s t a g u n g des N S L V - ,
G a u M ü n c h e n - O b e r b a y e r n u n d G a u S c h w a b e n statt,
verbunden mit einer Tagung >der Deutschen Erzichungsaladenrie und
einer Tagung der Deutschen Schulgemeinde. Die Mhrende Mee dieser
Tagung ist:

D e r N a t i o n a l s o z i a l i s m u s a l s e r z i e h e n d e Macht .
Anerkannte nationalsozialistische Rsdner und Wissenschaftler werden
dabei sprechen. I n eindrucksvollen Weihestunden, in wissenschaftlichen
Vorträgen, in Sondertagungen der Fachschaften und Referate des
NSLW. und der Deutschen Schulgemeinde, in einer großen Volksver-
sammlung wird München in der Zeit vom 6. bis 9. April,seinen Ruf als
Ursprungsstadt der Bewegung rechtfertigen.

Deutsche Erzieher Südbanerns, Lehrer aller Schulen und Schul-
gllttungen, Eltern. Führer und Geführte der Vewegung, kommt alle
nach München und geigt der Welt, wie der Deutsche der Gegenwart
einen seiner Größten durch den unwiderstehlichen Schwung seines Ge-
mütes ,zu ehren und wie er ihm durch das Zeugnis seiner Taten M.
danken weiß.

Max R e i s e r ,
Gauamtsleiter,
Gau Schwaben.

Max K o l b ,
Reichsgeschaftsführer.

Joses S t re i che r ,
Gauamtsleiter,
Gau Mü.-Obb.

Hans Schemm-Gedächtnistaann« d « NS^Lehrerbimdes.

Gau München^oberbayern, Gcm Schwaben,
München, Gabolsbergerstr. 26. Augsburg,

in Verbittdung mit der Deutschen Evzichmrgsakademie. einer
des NGÜB., Gau München-Oberbayern und einer Tagung de-
Schulgemoinde vom 6. bis 9. Apri l 1935 m München.

S a m s t a g , d e n 6. A p r i l 1935 ^ 2 0 u h
i m B ü r g e r b r ä u k e l l e r , Ro s enh e : m e r i l r a ß e 29.
B e grühun g sab en>d.

S o n n t a g , den 7. A p r i l 1935.

1. T a g u n g (Univensität, Vudwigstr. 17): ^
. Wethelfpiel

unc,
chen

2er National.
^ Schultz,

schuilungsleiter. . ««
11—12 U b r i m A u d i t 0 r , u m M a r i m u m :

W3wli!mu?,°ls erziehende Macht. Pg. Dr.
0 ö. UnwersiMsprosessor.

1^—13 Ut»r i m A u d i t o r i u m M a x i m u m : NatwnlllsoA

mus und Schule. M . Josef Bauer, QberMdtschuWret'wr.

I u n , g e r z i e h e r t a , g u n g .

1^—16 U h r i m A u d i t o r i u m M a x i m u m ^ Aufbruch der
Jugend. Pg. Kurt Riwweger, Gauunterabtellungsleiter.

ia—17 U b r i m L i c h t h o f d e r U n i v e r s i t ä t : Die Macht,des
Olemütes. Vss- 2>osef Streicher, Gauamtsleiter.

17—18 U h r i m L i c h t h o f de r U n i v e r s i t ä t : Verpflichtung
der Neull'Usgenommenen. Pg. Anton faderer, stelloertr. Gau-
amtsleiter.
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M o n t a g , d e n 8. A p r i l 1935 .

2. T a g u n g (Universität, Ludwiigstr. 17). > . « . , . «. «.
8 0 0 - 9 3 0 U h r im Aud. Maxim.: V o l k u n d Rasse . Pg. Dr.

5> Kürten Leiter des Gauamtes für Rassepolitik.
9 30—10 30 U h r im Aud- Maxim.: N o r d i s c h e s R a s s e n -

sckicksal i n Z w e i J a h r t a u s e n d e n . Pg. Wfred
Pudelk,o, Leiter des Zentralinstitutes für Erziehung und Unter-

11 00—^00 u^h r' im Aud. Maxim.: D e u t s ch e V o r g es ch i ch t e.
' Pg. Dr. Wolfgang Schultz, o. o. Professor der Universität

München.
S o nd e r t a g u n g e n .

1 Fachschllften: 14.30-15.30 Uhr.
Hochschulen, Vundeshous, Saal 11. .
Freie Erzieher, Bundeshaus, Saal 2.
Sonderschulen, Bundeshaus, Saal 5
Berufsschulen. Bundeshaus, Saal 6
Nähere Schulen, Bundes Haus Vierstüberl
Volksschulen, Tech. Nochschule, ,gr. Hörsaal.

2 Deutsche Schulgemeinde: 15.45—17.15 Uhr
(Tagung für Schulaufsichtsbeamte, Schulleiter. Schulvsleg-
schaftsvorfitzende, SchmiugendwMer und Vertrauensleute des
NSLV.) Technische Hochschule, gr. 5)ör!s,cral.

3 Iungerzieher: 16.15—17.15 Uhr, im Bundeshaus, Saal 2
Referenten: 17.30—18.30 Uhr.

Abteilung Wirtschaft und Recht, Bundeshaus Saal 11
Abteilung Prefse. Bundeshaus, Saal 5. '
Rassereferenten, Bundeshaus, Saal 19
Kreisamtsleiter. Bundeshaus, Saal 2.
KreisiMendwalter, Bundeshaus Saal 6
Schulungsleiter, Bundeshaus, Vierstüberl.'

GesamterZieherschaft 17.80—18.30 Uhr, Technische Nochschule,
ni-. Hörsaal.

Schulland eim.
Ferienschulung und Geländesport.
HJ. und Schule.

6. Deutsche Schulgemeinde:
Oeffentliche Versammlung ^ Vürgerbräukeller, Rosenhoimer-
strahe 29, um 20 Uhr.

D i e n s t a g , d e n 9. A p r i l 1935 .
S c h l u ß t a g u n g im Auditorium Maximum der Universität, Ludwiss-

straße 17.
9.00—10.00 Uhr : N a t i o n a l s o z i a l i s m u s , W i s s e n -

schaft u n d Schule. Pg. Dr. 5ug>o Dwgler, Professor.
10.00—11.00 Uhr : Ar ische W e l t a n s c h a u u n g . Pg. Dr.

Walther Wüst, Universitätsprofessor.

II.N«^^12.00 U h r : S t i r b u n d w e r d e ! Weihestu,nde für Pg.
A?.^ Schemm. Sprecher Pg. Pfarrer Hans Wegener,
München.

12.00—12.80 U h r : Schlußwort. Gauamtsleiter P,g> Joses
Streicher.

Junglehrer als alte Kämpfer.
Der Reichserziehungsminister hat angeordnet, daß Schulamts-

bewerber. die nachweislich vor dem 29. Jul i 1932 ihre Aufnahme in
die NSDAP., in die SA. oder SS . beantragt haben und der NSDAP.,
der SU . oder SS. angehören, in gleicher Weise wie SchullamtsbeWerber
des um ein Jahr älteren Prüftmgsjahvganges zur BeschiMguna im
öffentlichen Schuldienst einz<U!berufem stn!d. Das gleiche gilt für Schul-
amtsbemerbermnen bei entsprechender Meldung und Zugehörigkeit zur
NSDAP. (7. I N . 35, E I lb , 80, E He, Z I I )

Die ersten LlchtbUdrelhen für den Unterricht.
Die ReiHsstelle für den Unterrichtsfilm, die im Auftrage des

ichser,uehun>gsm>inifters die Prüfung von Lichtbildern über Rassen-
kunde. Eugenik ErAehre, Geschichte der nationalen Erhebung im Blick
auf die Verwendbarkeit in der Schule durchzuführen hat, veröffentlicht
das erste Verzeichnis ,5,^ Lichtbildreihen, die anerkannt oder abgelehnt
wurden.

I n der Gruppe „Geschichte der nationalen Erhobung" wurden
fünf Vildreihen anerkannt, und ,zmar die oon Dr. Franz Stoedtner ein-
gereichten „Vom Ausbruch der Nation", „Das Braune fteer", „Reichs-
präsident Genevalfeldmarschllll von Nindenburg", „Unser Führer Adolf
M le r " . und eine von der üipropa vorgelegte Reihe „Unser ftindenburg,
der getreue Eckart des deutschen Volkes". Die Bilder wurden für die
allgemeinbildenden Schulen von der Unterstufe der Volksschule an auf-
wärts zugelassen. Sie sind sämtlich im Format 18x24 mm auf Nor-
maMm oder als Dia-Bilder 8)4x10 cm hergestellt. 13 eingesandte
Vilderreihen fanden Ablehnung.

I n der Gruppe „Rassenkunde, Eugenik und Erblehre" wurden die
„Crh ^ ' I i m ..Deuiische Rassenwnde" von Dr. Franz Stoedtner und
erkan^ und Volksaufartung" vom Verlag Kurt Stenger in Erfurt an-
tere f i ^ Die erftere ist für höhere Schulen für die Oberstufe, die letz-
schu'le allssemeinbildenden Schulen von der Oberstufe der Volks-
entsprech^ufWärt? Zugelassen, Beide werden dem Bedarf der Schulen
MDbänd^ , "b,gc>andert. Sie sind ebenfalls als Dia-Bilder und in
(10,5X15 cm) ^el t t ' der Stenger-Film daneben noch als Epi-Vi>lder

Bilder des Führer« in den Amtsstuben.
Der Reichsinnenminister hat Verfügt, dah im Rcchrtten der Haus-

haltsmittel möglichst viele amtliche Räume, vor allem die Sitzungssäle,
beschleunigt mit dem Bilde des Führers und Reichstanglers ausgestattet
werden. Es soll ferner dafür gesorgt wenden, daß andere Bilder und
Büsten aus neuerer Zeit ohne Geschichts- oder Kunstwert aus den
Amtsräumen der Behörden entfernt werden. Der Erlaß wuvde vom
Reichserziehungsminister an die Schulbehöroen zur Veranlassung
weitergegeben. (15. I I . 35.)

Prüfungsamt für körperliche Erziehung.
Der RÄchVerzichungsmmister hat mit dem Sitz in Berlin ein

Prüfungsamt für Lehrer und Lehrerinnen der körperlichen Erziehung
errichtet. Zum Vorsitzenden wurde Ministerialdirektor Dr. Krümmel
bestimmt. Das Amt hat die Aufgabe, die Vorprüfrm'g zur wissenschast-
lichen Prüfung für das höhere Lehramt im Fache Leibesübungen und
körperliche Erziehung und die Abnahme der Sportlehrer- und Schwimm-
msifterprüfungien durchzuführen.
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Aufhebung der Anstellungsfperre für Philologen
Die «seinerzeit eingeleiteten Reformmnßnahmen für die höheren

Schulen und der große Ueberftuß von Lehrkräften waren Anlaß, daß
im Herbst 1931 eine allgemeine Sperre für die Anstellung von Lehr-
kräften an höheren Schulen in Preußen verhängt wurde. Diese Sperre
ist nunmehr mit Wirkung vom 1. Apr i l 1935 aufgehoben worden.

I n die freien Studienratstellen rücken die Bewerber mit der Maß-
gabe ein, daß Kriegsbeschädigte »den Vorrang haben, kann folgen Front-
kämpfer, dann die sonstigen in die Anwarterliste aufgenommenen Kriegs-
teilnehmer und dann die übrigen Anwärter. Für die Frontkämpfer
soll ein Ausgleich über alle preußischen Provinzen durchgeführt werden,
so die Anstellung von Nichtfrontkämpfern erst erfolgt, wenn in ganz
Preußen kein Frontteilnehmer mehr vorhanden ist. Soweit es das
Unterrichtsbedürfnis erfordert, sollen auch Anwärterinnen zur Anstellung
gelangen.

Außer den in die Anwärterliste 'aufgenommenen Studienassessoren
gibt es Mhleiche Bewerber, die nicht in der Liste vermerkt sind. So-
bald weitere freie Stellen vorhanden sind, können auch sie angestellt
werden. Hier werden zunächst die berücksichtigt, die sich nachweislich
um die Bewegung verdient gemacht haben, soweit sie ein Assessoren-
diienstalter bis einschl. 1. Oktober 1932 erlangten. Auch ehemalige Volks-
schullehrer, die ununterbrochen im höheren Schuldienst beschäftigt wur-
den, können zur Anstellung gelangen. Assessoren, die aus dem geist-
lichen Stande hervorgegangen sind und mit Zustimmung des Bischofs
als Religionslehrer angestellt werden können, werden danach berück-
sichtigt. Schließlich können noch Assessoren des künstlerischen Lehrfaches,
die ein Dienstalter bis 1. Oktober 1930 haben, zur Anstellung gelangen,
wenn Stellen vorhanden sind.

Für alle Berufungen gilt, daß nur soiche Assessoren angestellt
werden dürfen, die der ihnen gestellten Aufgabe, die Jugend zu rmtto-
n^sozialistischen Menschen zu formen, gerecht zu werden vermögen.

Den Nerheirateteten wird der Vorzug vor den Unverheirateten gegeben
Die in den Au stand sschuldienst beurlaubten Studienassessoren dürfen
nicht übersehen werden.

Um auch der jungen ErOehergeneratwn den Wog in die Schule
und somit zur Jugend zu ebnen, hat der Reichserziehungsminister an-
geordnet, daß die am 1. Apr i l und später frei werdenden Qberschul-
lehrerstellen mit wissenschaftlichem Unterricht, soweit sie nicht eingespart
werden müssen, tüchtigen jungen Assessoren, die überzeugte National-
sozialüsten sein müssen, gur Verwaltung zu übertragen sind. Der
Minister meist in diesem Zusammenhang auch auf die Möglichkeit hin,
daß sich Leiter und Lehrer mit 60 Jahren in den Ruhestand versetzen
lassen können, Sie machen damit ebenfalls Arbeitsplätze für die
Jugend frei.

Reichsprüfung für Kurzschrift.
Der NS.-Lehrerbund veranstaltet am 23. und 24. Apr i l in Kulm-

back) eine Reichsprüfunss für das Lehramt her Kurzschrift und des Ma-
schinenschreibens. Die Reichsprüfung für Kurzschrift verleiht die gleichen
Berechtigungen wie die an der bayerischen Üandesanstcilt für Kurzschrift
stattfindenden Prüfungen für das Lehramt der Kurzschrift.

Reichender Königsberg
Aus der Programmwoche vom 31. Marg bis 6. Upri l 1935 qeben

wir folgende Schulfunksendungen bekannt:
M o n t a g . 1 4 . . 9.05 Uhr: Schulfunkftunde. Otto Von Bismarck.

Zum i^u. Geburtstag des großen Kanzlers im Zweiten Reich.
. ^ ^ " " ^ . ^ " . 2 ' 5 ^ 9.05 Uhr: Schulfunkstunde, Pflege des Ge-

meinschaftsgeistes Mi deutschen ch ^ , » ur- ^ r

Bücherschau
Für unverlangt eingesandte Bücher kann keine Verpflichtung zur Besprechung übernommen werden. Rücksendung erfolgt ^uf ^ inen Fall.

Verlag Georg Westermann, Vraunschweig:
Hans»Schemm«Bildmappe. M i t 35 lebenswahren Fotos auf Kunst-

druckpapier herausgegeben von Kar l S e i b o l d , Gaufilmwart
'des Gaues Bayerische Ostmark. Einführungsworte von Benedikt
Loch m ü l l e r . Format 24x32 Zentimeter. Preis 1 ,— R M .
Mügl ich 40 Pfg. Porto.

Die hier vorgelegte auswechselbare Mappe enthält Bilder von
Hans Schemm, die auch im Wechselwhmen Verwendung finden können.
Hans Schemm wird besonders als Redner gelegentlich nationalsoziali-
stischer Kundgebungen dargestellt. Die AugenblickMufnahmen des gott-
begnadeten Künders der nationallsoizwliftischen Idee sind ganz vortreff-
lich gelungen und brauchen keine erläuternden Texte.' M i t durch-
schlagender Deutlichkeit wird hier der Mensch und Kämpfer zugleich in
den lebenswahren Fotos festgehalten. Diese Bildmappe kann allen, die
ein ewiges Andenken,an unfern geliebten Reichsumtsleiter haben wollen,
wärmstens empfohlen werden.

„Schemm^Gedonkblatt" der „Iugendwft".
Der jähe Tod unseres verehrten Staatsministers, Gauleiters und

Reichsamtsleiters des NS-Lehrerbundes Hans S c h e m m hat die
„Iugendlust" veranlaßt, ein würdiges Gedenkb'latt herstellen zu lassen.
Das Blatt liegt der am 16. Miinz 1935 ausgegebenen Nummer der
„Iugendlust" bei. Es bringt ein Bi ld, das uns von der Presseabteilung
der Reichsamtsleitung des N S L B . zur Verfügung gestellt wurde und
das Schemm als den Freund der Jugend zeigt. Der Begleittert ist dem
freundlichen Bilde angepaßt und sagt dem Kinde, was der Entschlafene
ihm gegeben hat.

Das Gedenkt,Wtt kann auch einzeln (Beistellzeichen: K 6001) für
den Preis von 6 Pfg. je Stück bezogen werden. Von 10 Stück ab un-
kostenfreie Lieferung.' Bestellungen wollen möglichst klaffen- oder schulen-
weise gesammelt und an die I u g en d l u sto e r w a l t u n g , N ü r n -
b e r g - W . , Es senw e i n str a ß e 1 1 gerichtet werden. Voraus,z>ah-
lung in Briefmarken oder durch Ueberweisung auf Postscheckkonto
N ü r n b e r g 2 0 5 1 erdeten.

Armanen-Verlllg, Leipzig und Frankfurt a. M.
Gottlieb Leibbrandt, Umbruch durch Othmar Spann. 28 S. l l . verb,

Auflage. 1934.
Die Schrift ist in erster Auflage im Frühherb'st 1933 erschienen.

Nach wenigen Monaten war eine zweite Auflage notwendig. Dies ist
gewiß ein Zeichen für das erste Suchen nach einem neuen klaren Wege
sozialen Umbruches, wie Verf. bescheiden sich ausdrückt. Es ist aber
zugleich ein Beweis dafür, daß der Verf. sich der nicht leichten Aufgabe,
den Inhal t vieler größerer wissenschaftlicher Werke einem weiteren
Leserkreise zu bieten, durchaus gewachsen gezeigt hat. Ich habe das
vorliegende Heft mit wachsendem Anteil gelesen und mit ,dem Wunsch
aus der Hand gelegt, zu den Quellen zu greifen. Die philosophische
Grundlegung sowohl als auch die Anwendung auf Gesellschaft, Staat,
Wirtschaft sind leicht verständlich geschrieben. Quellenangabe ermöglicht
die Nachprüfung. Qm letzten Teil läßt L. Spann selber in einem
größeren Stück zu der wichtigsten Frage einer berufsständischen Ver-
fassung zu Wort kommen, so daß man auch einen Eindruck von der

Spwchkvaft des Gelehrten erhält. I n emem Anhang werden die Werke
O. Spanns aufgeführt und eine Reihe von Werken geistesverwandter
Gelehrter genannt.

V o n der ReiHsstelle zur Förderung des deutschen Schrift-
tums empfohlene Büchev:

Verfasser T i t e l V e r l a g

Fuchs, Hans,
Oberltn. zur See

Gewecke-Verg,
Agnes

Hans ut Hamm

Hiller. Friedlich

Karlson, Dr. Paul
Krüber, Herbert
Laubenheimer,

Dr. ing. A.
(Herausgeber)

Lienau, Otto

Nittlinger, Herbert

Schraut. Brandt
und Runge

Stammler, Wolfgang
(Übersetzer)

Uhlenkamp. A. M .
Weber-Krohfe. Otto

Wieland. Franz

Lössl. Wally

Petersen. H. M-

Heimkehr ins Dritte Reich.
Reisebriefe vom Kreuzer
Köln

Am Quell des Volkstums.
Volkskundüche Plaude-

. reien aus Hessen
yummel. Hummel
Dulle Dünties
Deutscher Kmnpf ^ Lebens-

raum
Du und die Natur
Führer und Führung
U. d. S. S. R.

Die Vootsfunde von Dan-
zig-Ohm aus der Wlkm-
aerzeit

Dreißig Jahre Verlag
N Piper 6 Co.. Alma-
nach 1935

Faltboot stößt vor. Vom
Karpathenurwald ms
wilde Kurdistan.

Deutsche Nechtsfibeü Selbst-
unterricht und Nachschlage-
werk für das gesamte
deutsche Neichsrecht.

Frühe Deutschheit. Denk-
mäler deutscher Dichtung
und Prosa von der Völ-
kerwanderung bis zu den
Karolingern und Ottonen.
Hirt's Deutsche Samm-
lung.

Mel-Lichter
Der Ostseekreis
Gefangen und wieder be-

freit. Als 109er vor Verdun
1. Vom rechten Schauen
2. Vom sinnvollen Opfern
3. Von der freudigen Pflicht
Peter Laurenz' Ehe

Verlag der Güntzschen
Stiftung, Dresden

Julius Vetz, Langenfalza

Vrofchek 6 Co..
Hamburg

Armanen-Verlag, Leipzig

Ullstein. Berlin
Korn. Breslau
Nibelungen-Verlag.

Berlin-Leipzig

Danziger Verlagsgesell-
schaft m.b.H., Danzig

Piper K Co.. München

F. A. Brockhaus. Leipzig

Rudolf Lorenß. Verlin-
Charlottenbura

Hirt. Breslau

Paul List-Verlag. Leipzig
Charles Colemann

Lübeck
Konkordia A.-G.,

Vühl (Baden)



Aus dem Bundesleben
Befehlsausgabe;

Iunglehrerlager.
(Fortsetzung des Lagers in Balg«.)

Termin 8. bis 14. April 1935.
Der Bund Deutscher Osten veranstaltet in Zusammenarbeit mit

dem ^entralinstitut für Erziehung und Unterricht und dem National-
w^aWischen Lehrerbund, Gau Ostpreußen, ein SchuliungÄager für
Junglehrer und -Mrermnen in dem Ostlandlager Pfahlbude bei
V W g

^^ ^ Jägers ist die Vorbereitung und Vertiefung der
ischen Volkstumsarbeit in ,der jungen ostpreußischen Lehrerschaft,

unö Zwar unter den besonderen Gesichtspunkten der Zielsetzung des
Bundes Deutscher Osten.

Das Lager ist gedacht als Fortsetzung der Arbeit von Nalga und
ist als solches bereits damals angekündigt worden. Es dient in erster
Linie der praktischen Arbeit, die in erweüterwm Nahmen behandelt
werden soll. «. «> «

B u n d Deu tsche r Osten E. V., ^andes!gruppe Ostpreußen.
Der üllndesführer.

Vorstehende Mitteilung des VDO. bringe ich hiermit zur Kenntnis,
gez. Raatz, Gauamtsleiter.

Die Pädagogische NerlWgs,gemem,sch,aft Ostpreußen, GmbH.,
Swnnverlag — Ferdinand Hrrt, stellt trotz großer Unkosten ein neues
^eitaemäßes Lehreradreßbuch von Ostpreußen zusammen. Dieses Adreß-
buch umfaßt sämtliche vom NSLV. betreuten Schulgatwngen. Die
Beru,fskamera,den erhalten Fragebogen zugesandt, die ,genauestens und
mit leserlicher Schrift auszuWen sind und bis spätestens 1. 5. 35 dem
zuständigen Kreisamtsleiter Weitergegeben werden müssen. Das Buch
wird ein wichtiges Nachschlagewerk jedes Verufskameraden werden und
soll auf alle interessierenden Fragen erschöpfend Auskunft geben. Ich
halte es für sMstverständlich, daß recht viele Lehrer, Zumindest aber
jede Schule und Dienststelle, dieses Werk anschafft. Auf die günstigen
Bedingungen der Subskription mache ich besonders aufmerksam.

Ich bitte die KreisamtÄMer, darauf zu achten, daß jede Schule,
auch die Prwatschulen, erfaßt werden.

Königsberg Pr., den 20. März 1935. gez. R a a b -

Allgemeine Anweisung für die Ausfüllung der Fragebogen.
I n den nächsten Tagen erhält jede Schule e i n e n Fragebogen.

Derselbe ist mit leserlicher Schrift auszufüllen. Auf dem Schulfrage-
boy^n, sind alle Lehrkräfte aufzuführen ,die w ider Schule tätig smo.
F o r t b M u . ^ ^ ^ c h ^ ^ ^ g e r l"llen ^ ^ Frngeb^en siir Erzieher
außerhalb d ^ ' ^ " ° ^ / ^ s Sollte der Fragebogen nicht ausreichen,
so ist er M vergrößern. Außerdem erhält jeder Lehrer noch einen
Fragebogen zur Ausfüllung.

Anweisung zur Ausfüllung des Fragebogens.
I n Spalte 3 ist anzugeben ob:

Höhere Handelsschule,
Handelsschule 15^ jährig,
Handelsschule M h i i g ,
Handelsschule Zjährdg,
Kaufmännische Berufsschule,
Gewerbliche Berufsschule für Knaben,
Gewerbliche Nerussschule für Madchen,
Allgemeine Berufsschule (Ungelernte),
Höhere Fachschulen usw.

Für Spalte 7 - 9 ist der Stichtag der 1. Mm 1935.
I n Spalte 14 ist zu vermerken:

Ha nd m erks m e ister,
Ingenieur,
Architekt,
Dip'l.-Ingenieur,
VMsschMchrer.
Abiturient mit Fachvorbildung oder
abgeschlossene Lehrzeit für Kaufleute usw.

I n Spalte 15 geben die Anwärter a'Ußerdem an, wann das prai-
tisch-pädagog^sche I^ll'hr beendet wurde.

Hierbei sind in Spalte 18 zu beachten:
Die vollen Veschäftigungsjahre nach dem vollendeten
26. Lebensjahre (schriftlicher Bescheid bei der Anstellung).

Anwärter füllen diese Spalte nicht aus.
Anweisung zur Ausfüllung des Fragebogens für Volks, und

Hilfsschulen.
I n Spalte 1 ist der Name des Schulortes zu unterstreichen,
so sind sämtliche anderen Ortschaften, die zum Schulverband ge°

^ anzugeben. I n Ortschaften m!it mehreren Schulen ist der N a m e
schule ebenfalls unter Spalte 1 einzutragen.

^ Spalte 2 find die Unzahl ,her zusammengestellten Klassen,
I n Spalte 3 die Zahl der verfügbaren Klassenräume aufzuführen,

e n 9 wenden sämtliche an der Schule amtierenden Lehrer

Wanderlehrer erhalten einen besonderen Fragebogen für Volks-
schullehrer und haben die von ihnen betreuten Ortschaften unter Spalte 1

Für ländliche Bezirke spielen die eine große
Rolle. Es ist dabei genau ,zu unterscheiden zwischen a und b. Wo
beides zutrifft, ist beides einzutragen.

Ebenso ist erwünscht, daß die Angaben über die Dienstwohnung
genau sind. Berufst'ameraden, die auf dem Lande wohnen und dort
eine Mietwohnung haben, wollen dies unter Bemerkungen angeben.
Für Berufskameraden aus der Stadt sind diese Angaben nicht nöti,g.
Anweisung zur Ausfüllung des Fragebogens für Assessoren, Mittelschul,
lehrer, Fach, und Berufsschullehrer a u ß e r h a l b des öffentlichen

Schuldienstes.
Es wird auf Spalte 9 besonders aufmerksam gemacht. Hier ist

auch die Beschäftigung anzugeben, die außerhalb der Schule liegt.

Anweisung zum Fragebogen für Mittelschulen.
1. Den Fragebogen füllen alle Schulen aus, die zu der Fachschaft

Mittelschule" gehören: Die voll ausgebauten und nicht voll aus-
gebauten Mittelschulen, auch solche >in Verbindung mit einer Volksschule.
(Nicht die Rektoratsschulen, die der Fachschaft „Höhere Schulen" zu-
geteült worden sind.) , «,. ,

2. Zu Spalte 11: Ob seminarisch oder akademisch (abgekürzt:

^ Zu Spalte 12: Prüsungstermin des M i t t e l s c h u l l e h r e r -
e x a m e n s . Falls Ergänzungsprüfungen abgelegt, Termin der 1. Prü-
fung. Berusskameradinnen mit seminarüscher Vorbildung ,geben den
Termin ihres Lehrerinnenexamens an.

4. Zu Spalte 14: Zu unterscheiden vom Pensionsdienstalter: falls
nicht genau bekannt, bei der Behörde zu erfragen.

5. Zu Spalte 15: Ob planmäßig oder nichtplanmähi,ge Stelle,
falls nicht vollbeschäftigt — mit wieviel Stunden?

gez. D r a b e, Gauamtsgeschäftsführer,

Bundesnachrichten

sind unter^Ve3^^" HMslehrer, die keine planmäßige Stelle innehaben,
F o r t b i l d ^ " " " ^ " kenntlich zu machen,

außerhalb des Verses ^ " " ^ " " e r ^^lon den Fragebogen für Lehrer

NSLV.. Kreis Pr..Eylau.
Bericht für März 1935.

Trauerfeier für Hans Schemm. 11. März.
Um die Stunde der Beisetzung in Bayreuth versammelte sich die

Lehrerschaft des Kreises in der Aula der Ausbauschule, um im Geiste
von ihrem Reichsamtsleiter Abschied zu nehmen. Nach einem ernsten
Muisikstück des Schülerorchesters verlas der stellvertretende Kreisamts-
leiter, Lehrer Ilonllls-Pr.-Eylllu, die Traueranzeige. I n das feierliche
Schweigen klang Heise das üi,ed vom,guten Kameraden.

Nachdem Rektor Vromm,auer°Vr.-Ey<lau „Mahomeds Gesang" von
Goethe vorgetragen hatte, hielt Lehrer Neumann-Iesau die Gedenkrede.
Er würdigte das Lebenswerk des verstorbenen Reichsamtsleiters der
einer der ältesten und treuesten Mitarbeiter unseres Führers war. Viel
zu früh ist Hans Schemm von uns gegangen, dessen Leben Kampf und
Opferbereitschaft war und uns zeigte, wie ein wahrer Erzieher sein
soll. Als Gründer des NSLB., der nationaGo,zia>listischen Lehrerpresse
und des Hauses der Deutschen Erziehung, hat sich der Verstorbene un-
vergeßliche Verdienste um die Einheit des deutschen Erzieherstandes
erworben. I n dem von ihm geprägten Wort: „Jeder Erzieher ist
Sämann", lag auch seine ganze Lebensaufgabe umrissen, die als letztes
Hwl die Begriffe Volt und Gott sah. Hans Schemm ist tot, doch sein

,der Opferwilligleit, der Frömmigkeit und der
restlosen Hingabe an die nationalsozialistische Idee wnd in allen deut-
schen Erziehern weiterleben.

Lehrer Vorowsti-Pr.-Eylau spielte den Trauermarsch aus der
A ^ r . As-Dur von Beethoven, und der stellvertretende Kreisamtsleiter
^ N ^ k ^ " A mit dem Gelöbnis, nur den Weg zu gehen, den der
heilmgegiangene Relchsamtsloiter uns ,gewwsen hat. Das Horst-Wessel-
Lied beendete die eindrucksvolle Trauerfeler.

NSLV., Kreis Neidenburg.
Kreistagung im März 1935.

Die Kreistagung des NS.-Lehrerbundes Neidenburg gestaltete sich
diesmal, zu einer gemeinsamen Kundgebung der Erzieherschaft und der
HMeriugend. Der Zoichensaal der Adolf-Hitler-Schule wirkte unter
Fahnenschmuck und Grün besonders festlich. Vor Beginn der Tagung
Wieite eine Kapelle des Jungvolks Kampflieder und Märsche. Dann
marschierten unter Fanfarentlimgen die Fahnen des NSLV. und der
HJ. em. Kreisamtsleiter Pg>. Keßler begrüßte insbesondere die an-
wesenden 'Führer der Hitlerjugend und des Bundes deutscher Mädel.
Die gemeinsame Tagung solle zeigen, daß Erzieher und Jugend zu-
sammengehören. Er gedenke gerade darum auch an dieser Stelle des
mmitten der Arbeit so plötzlich abberufenen Reichsleiters «des NSLB.,
VF. Schemm, des Jünglings mit dem weißen Haar. Die Fahnen
senkten sich, und eine Minute Schweigen folgte. — Dann sprach Pg.
Drewin über die geschichtliche Entwicklung der Ostmark. I m Mittel-
punkt seiner Betrachtungen stand Hermann v. Salza. Unsere Geschichts-
auffassung sei heute grundsätzlich anders als die bisherige. Sie richte
sich nach der Einstellung des Führers: „PMt ik ist werdende Geschichte."
Der Politiker mache d'ie Geschichte. Seine rassische Zugehörigkeit und
der darin begründeten Weltanschauung, seine Stellung zum Volke und
sein Kämpfergoift aber entscheide den Wert oder Unwert seiner PoMik.
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— Nach dem Lied: „Es zittern die morschen Knochen . . .", von der
H I . gesungen, übermittelte der stellvertretende Bannführer, Pg. Nabatty,
Grüße des Vannführers und sprach dann über Weg und Aufgabe der
Hitlerjugend. Jugend solle von Jugend geführt werden. Sie, wie der
Nationalsozialismus überhaupt, wende sich ab von den Erziehern!, die
nur auf ihr Nissen, ihren Verstand pochen. Körper und Geist zugleich
sollen» geschult werden. Körperschulung aber unjd Chaimtterbildung
können nicht gelehrt, sondern müssen erlebt werden. Hans Schemm
habe gesagt: Der wahre Lehrer müsse dreierlei besitzen: Güte, Klugheit
und Heiterkeit. Schule, Elternhaus und Hitlerjugend aber seien gleich-
wertige Erziehungsfaktoren. — Ueber die Bedeutung des VdM. sprach
dann Untergauführerin Pgn. Nosinski. Auch das deutsche Mädel müsse
organisiert sein. Aber nicht soldatische Erziehung werde angestrebt,
sondern das Erlebnis der Gemeinischast. Vorbild sei die deutsche Mutter,
die Frau des Kämpfers. Die Ideale früherer Frauenbewegungen lehne
der BdM. entschieden ab. Mit dem NSLV. arbeite der NdM. Hand
in Hand. Das beweise auch die Tatsache, daß im Kreise Osterode fünf
Lehrerinnen «dem BdM. angehören. — Kreisschulungsleiter Pg. Schim-
kat sprach anschließend über die Stellung der Erzieher zur Jugend.
Jugend sei immer revolutionär gewesen. Aus der Erinnerung an die
eigene Jugendzeit erwachse das Verständnis für die Sorgen des jungen
Menschen. Der junge und der reife Mensch seien auseinander an-
gewiesen. Ein Teil allein könne die großen Gedanken des Führers
nicht zur Tat werden lassen. Beide aber haben einen Führer, einen
Gdauben und ein Vaterland. — Die Kundgebung schloß mit dem
gemeinsamen Gesang des Kampfliedes der HJ. und »des Hurst-Wessel-
Liedes.

NSLV. Allenftein.
Unter ihrem Kreisamtsleiter, Pg. Schulrat Weinrich, hatten sich

gestern (20. 3. 35) der Kreisstab, die Ortsgruppen- und Stützpunktleiter
des NSLN. Allenstelin im Hotel Kronprinz versammelt, um in gegen-
seitigem Austausch Erfahrungen, vorzubringen und neue Richtlinien für
die weitere Arbeit im NSLB. zu empfangen.

Nachdem von den Teilnehmern in stillem Gedenken des Ablebens
des MichZamtsileiters des NSLB., Pg. Staatsminister Schemm, gedacht
war, entwarf der Kreiisamtslleiter ein Vielseitiges Programm über fach-
liche, politische und grenzpolitische Schulung. Bei der „Dorsgemein-
fchaft" stand die Schule als Kulturzentrum im Mittelpunkt. Für die
innere und äußere Ausgestaltung derselben gab der Redner in seiner
frischen Art praktische Neigungen. Um die Schule noch mehr im
Blumenschmuck zu senden, sollen Preise (Bilder, Bücher pp.) neuen
Anreiz geben. Jedes Schulhaus soll sich schon äußerlich als Kultur-
stätte offenbaren. Seine we'iteren Ausführungen galten der Grzieher-
persönlichkeit. Auch wurde die Bildung eines Ehrenausschusses an-
geregt.

Um den Ausgleich Zwischen Stadt und Land zu fördern, schlug
Schulrat Wewrich vor, im Sommer die Kreistagungen aufs Land zu
verlegen. Fräulein Wölk gab in ihren Darlegungen über das Jugend-
Her bergswesen praktische Winke Zur Ausführung des vorhin gesteckten
Vorhabens.

Pg. Oberstudiendirektor Dr. Foehtke und Pg. Studienrat Hellbardt
gaben noch nähere Weisungen für die zukünftige Gestaltung ider Schu»
lung im NSLV. Studienrätin Frl. Kutschelis gab bekannt, daß am
30. 4. 35 eine Kreistagung für die weiblichen Mitglieder des NSLV.
Allensteins stattfindet mit der Tagesordnung: 1. Grenzpolitische Auf-
gaben der Kindergärten auf dem Lande. 2. Die Haushaltungsführung
in ihrer Bedeutung für die Volkswirtschaft. 3. Aufgaben des BdM.

OrganisationOleiter Feuerabend sprach über das Zusammenwirken
mit PO., HJ., NdM. und über etwaige Neueinteilung der Ortsgruppen.
Weitere organisatorische Maßnahmen wurden hierbei erörtert.

Sehr aufschlußreich waren die Ausführungen des Dezernenten
für Wirtschaft und Recht, Lehrer Paulwitz. Seine Darlegungen zeigten
so recht die weitgreifenden sozialen Einrichtungen im NSLV.

Die von den Lehrern Hüttche und Steffel geschaffene Karte Vom
Kreise Allenstein fand Anerkennung. Falls noch weitere Eintragungen
in die Karte gemacht werden sollen, sind diese schriftlich an Lehrer
Steffel, Eichendorssschule, zu richten. Der von Lehrer Fromm über
Vorgeschichte gehaltene Vortrag ist im Druck erschienen und kann für
den Preis von 10 Rps. vom Geschäftszimmer des NSLB. bezogen
werden.

Für Unterbringung von Saarkindern «im Landkreis- Allenstoin will
der NSLN. durch Umlage eine Spende aufbringen. — Die nächste
Kreistagung findet Ansang Mai statt. Der Kreisamtsleiter ist außer
im Geschäftszimmer auch jeden Freitag von 17—19 Uhr aus der Ne-
gierung, Iimmer Nr. 27, in Angelegenheiten des NSLB. zu sprechen.

Mit dem dreüfachen Sieg-Heil auf den Führer schloß der Kreisamts-
leiter die reichhaltige und anregende Tagung.

NSLB.'Tagung der Rettoren Königsbergs.
^ur Frage der Lehrmittelversorgung führte vor den Rektoren der

Stadt Königsberg am 15. 3. 35 Lehrer SalblewsN-Thyrau in der Adolf-
Hitler-Schule den auch vom Unterrichtsministerium begutachteten „Grund-
schul-Rechenapparat" m seiner Arbeitsweise vor.

Mit Schülern der vier Grund schuGahrgange gab Lehrer S. viele
Ausschnitte aus der RechenVeranschaulichung. Den praktischen Unter-
richtsproben folgte ein kurzer Vortrag. Der Viortragende geigte, daß
zwischen VeranschaMchungsmitteln und Mitteln für Anwendung und
Uebung scharf getrennt werden müsse. Aber auch der Verwendung ver-
schiedener VeranschllulichU!Ngsmitte!l innerhalb der GruMschulzeit ist aus
psychologischen und methodischen Gründen entgegenzutreten'. Es erweist
sich die Notwendigkeit des einheitlichen Mittels für alle Veranschau-
lichungen, soiweit diese überhaupt in Betracht kommen, wobei das Mittel

neben der stetigen Bereitschaft in gleicher Weise auch «der Vor- und
Nachbereitung dienen muh. Lehrer S. fußt auf der Anschauungslehre
Pestalozzis. Man .muh hier von einer Mnzheitlichen VeranschaMichuna
sprechen, für die das Lehrmittel besonders konstruktiv gestaltet wurde
Der systematische Aufbau im Zahlwchen, die Emheitengliederung
kommen unter Beibehält der Grundform und bei Brücksichtigung aller
phriliolog,i>chen Erfordernisse zur klaren Darstellung. Dabei ist das
Mittel durch und durch mobil, so daß handelnd jede Nechenweise dar-
gestellt wiro. An Schauauslagen konnten sich die Teilnehmer über-
zeugen, Me die Hauptveranschaulichung durch Eigenarbeit der Schüler
mit ebenfalls einfachen Handmitteln begleitet werden kann, wobei beson-
ders noch die graphische Arbeit betont ist. Abschließend erläuterte
Lehrer S. seinen Lehrplan für das 1. Schuljahr. I n der folgenden
Aussprache fanden die Ausführungen des Vortragenden allseitige Zu-
stimmung. Bei anders .zusagend beurteilte MaMtratsschMi at Zander
das Lehrmittel und die gelamte VeranschauKichung. Neben der Giünii-
lichheit und Tiefenarbeit wurde besonders das Prinzip der Einfachheit
anerkannt. Magistratsschulrat Zander sprach Lehrer Sablewsii den
Dank der Anwesenden aus.

Demnächst soll eine Schulung für die GrundschMehrer Königs-
bergs stattfinden.

NSLB., Kreis Labiau.
Bericht über die Trauerfeier des NSLV., Kreis Labiau, für

Hans Schemm am Sonnabend, dem 9. März 1935.
Am Sonnabend, dem 9. März 1935, Versammelte sich um 10 Uhr

dre gewmte LehvW,chaft des Kreiles Labiau im großen Saal des Hotels
7 . ^ ° ? ^ " ! ! ? « ^ n i ^ ^ ^ " ^ r f e i e r für ihren Reichsamtsletter, Gauleiter
und Staatsmimiter Hans Schemm der vurch einen Unainckswll am
5. Märg 1935 der deutschen ^ r s c h a s t entMen wurv? m X 33
Kreislehrers «halft waren anwesend tzunckrat Penner und Kreisleiter üeb-
recht. Oleanderbäume und Hyazinthen schmückten die Bühne, von deren
Mitte das Hoheitszeichen herableuchtete übn den Worten: „Und ihr
habt doch gesiegt!" Nie Fahnentücher, dw ^ Wände des Saales
schmückten, trugen schwarzen Trauerflor.

Das Orchester des ÄrbeitÄdienstlagers eröffnete die Gedenkstunde
mit dem Chopmichen Trauermarsch. Dianach e r h ^ ^ s^ ,we Trauer-
lgäste von ihren Plätzen, grüßten ihren toten ReichHaMsleiter dessen
Beisetzung zu gleicher Stunde in Bayreuth stattfand, ^M erhobenem
Arm und sangen M seinem Gedenken den ersten Ners des Lieües „Ich
hatt' einen Kameraden". Ein Gedicht, das ein Junge ,des Jungvolks
sprach, „Unsere toten Helden" von Gertrud Liebijch, un,o ein dreistim-
miger Schülerchor, ,,Ma,g auch die Liebe weinen", leiteten über zu den
Gedenkworten des Kreisamts^eüders, KreissckMat Grannas. Er Wür-
digte den toten Hans Schemm als bog,eiit!erten und unermüdlichen Mit-
kämpfer des Führers, als Einiger und Führer der deutichen Erzieher-
schast, als Mensch und als großen deutschen Idealisten. Die weihevolle
Gedenkrede klang aus in den Worten, daß Hans Schemm trotz seines
Todes lobe und der deutschen Lehrenschaft »sein VortM und Beispiel
hinterlassen habe zu immeiwährender Mcheliserung.

Die Trauerfeier endete mit dem ersten Satz aus Franz Schuberts
Unvollendeter Sinfonie, den wieder das Orchester des b
lllgers spielte.

Bundesanzeigen
NSLV.. Kreis V,..Eylau.

Veranftaltungsmeldung für April 1935.
O r t s g r u p p e P r . - E y l a u : Tagung am Dienstag, dem 2.

1935, 16 Uhr (Pr.-Enlauer Hos).
1. Vortrag (Schulz-Legden): ^m Gmste Hans Schemms.
2. Nundesamtliche Mitteilungen lAbzelchen).

O r t s g r u p p e U d e r w a n gen: Tagung om Donnerstag, de
4 9lni-is 1^5 16 Wr (Mau machflg.).

1. Vortrag ( N Fehwnz-Uderwangen): Dw Deutsche Familie beim
Aufbau des deutschen Volkes. Mitarbeit fw° n ^

2. Nebenreferat (Fligge-Merwangen): Die Mlaroeu des Lehrers
3. BundesamWche Mitteilungen (Veiträge, Hils mit).
4. Singen.

NSLV Fachschaft VI. Königsberg Pr.

I ̂«>»°! «< Lmie 3 °

3 Bericht über die Reichstagung m Mexisbad: Dir.-Stellvertreter
Grigo.

19 U h r ^ S M n ^ einzelnen Fachgruppen. Kurzreferate mit Aus-
isprache.

NS-Lehrerbund. Ortsgruppe Uderwangen Nächste Tagung am
Donnerstag, dem 4. April, 16 Uhr, bei Mau Nachf. Tagesordnung:
1 Vortrag- Die deutsche Familie beim Aufbau des deutschen Volkes
sFrl Fehrenz): 2. Nebenreferat: Die Mitarboit des Lehrers m der Partei
Mgge): 3. Beitragszahlung — „ M f mit"; 4. Vundesamtliche Mit-
teilungen; 5. Gesangsübung.
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Kurzschrift und Masch'nenschreiben
Führende llnterrichiswerke

I: Verletzrsschrift,
Schlüssel dazu . - - - - - 70 „

2 Teil: Fortbildungslehrgang, 8. Auflage 90 „
Schlüssel dazu 80

3. Teil: Redeschrift, 3. Auflage 90
Schlüssel dazu 80 ^

Lang, Der Führer zum Erfolg, Lehrbuch des Maschinen-
schreibens, 6. Auflage ^.20 H A

prüfungSilM« zwess sinfiihrung <ür Fachlehrer und Schulen zum halben preis

Winklers Verlag
Postscheck-Konto Frankfurt a. M , Nr. 69261

Gebrüder Grimm

Ottpreußische
fördert das
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Stadt- und Kreis-Sparkassen
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Kommunalen
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Neue, 3. Auf l . soeben

Für Hitlers Geburtstag
ferner für?tati«nalfeiertag(t.?.)Mu«er
tag (<2.?.)Schlageter, Skagerrak, Kinder-
fest, Iugendtag, Sonnenwende usw.

RS-Fbiern
preis (alle Feiern zus.̂  3.— RM. Enthält au
300 Selten 32 ausführliche Feiern mit
Neben, Deklam., Ged., Liedern, Vortragsfolg.
usw. für alle Feste u. Gedenktage des ganzen
Jahres. Das Aufbauwerf in NS°Staat u
»Schule ist in polit., Wirtschaft!, u. kultureller
Hinsicht bis zur Gegenwart fortgeführt. -
Neu sind: Hindenburg-Gedenkfeier und

Feier zur Pflege der Hausmusik.
Neuer Berliner Buchvertrieb,
Berlin 3t t13, Schkvelbeiner Str. 3

A
Nationalfeiertag und Muttertag
find neu erschienen: A.) Der <> M a l . der
Nationalfeiertag d. d. Volkes. Ausfuhr!. Feiern
m. Vortraasf., A»spr., Ged., Dekl.. Ges.,
Sprechchören »sw. für Schule und Öffentlich-
keit. (Gibt auch ausführlich Bericht überVercmN.
i. d. Vorjahren m. Hitlerrede u. Darst. d. Er-
reichten seit 1. 5. 33., usw.) RM. 1,50 —
B.) Das Ehrenfest der Mut ter , (ausführt.
Feiern f. d. Mutte tag i. Schule u. Öffenttlch-
kelt m. relchhalt. u. vielseitigen Stoffen: Anspr.,
Reden, V o r t r ä g e , Vorspr., Vortragsf.,
zahlr. Ged., Ges., Lieder, Reigen, Spreckchöre
u. Auff., nebst Minifterr. am Muttert.34. RM.2,—

Neuer Berliner Buchvertrieb
Verlin 3t <13, Schivelbeiner Straße 3

Vleses 3eilhen
ist das Symbol des wehrhaften Bauern»
tums. W i r haben es in das Zentrum
unserer neuen S p a r m e r b u n g gestellt,
well es gilt, den Erbhofbauern zum
z i e l b e w u ß t e n S p a r e n zu erziehen.
Die F ö r d e r u n g des Spargedankens
in der ostpreußlschen Bevölk. rung ist seit
25 Jahren der Zweck unserer mündel-

sicheren Sparkasse.

Hn allen bankgeschäftlichen Fragen er-
teilen unsere 45 Bankstellen in der Pro-
vinz Ostpreußen bereitwilligst Auskunft.

PMderM.LMsW
Öffentlich-rechtliche Bankanstal t
Amt l iche H i n t e r l e g u n g s s t e l l e .
Mündelslchere Sparkasse . Gegr. 186Y
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Biete: Lehrerstelle
i.Königsbg. Stadt
Suche: Lehrer-,
bezw.Haurtlehrer-
stelle ln der Nähe
Königsbergs oder
nahe einer groß.
Stadt. Angebote
unter « H 2 1 an
die Anzeigenstelle
Königsberg Pr.

Wrangelsttaße 7

Ev.

lehlerin
s-, N I i ^ . 2 f ü r

4. Grundschuljahr. '
Meldung, m. Gehalts,
forderungen erbittet

Bauer Otto Friedrich,
Eggleningken,
Post Küssen

wird d r i n g e n d
empfohlen, sich bei
säumiger oder un-
regelmäß. Zustel-
lung sofort an das
zuständige Bestell-
Postamt z.wendcn.
ine kurze M i t -

teilung, in den
nächst. Briefkasten
geworfen, genügt.
Zuschriften an den
Verlag kost. Vorto,
und sind zwecklos,
da derselbe auf den
Zeitungs-Versand
der Post keinen

Einfluß hat. '

Wichtige Mitteilung für alle ostpr. Volksschulen:
Lt. Verfügung das Ministeriums vom 5. 2. 35 behalten für daS neue
Schuljahr alle bisherigen Schu bücher auch weiter ihre Gültigkeit, bis
auf die Anfang M a l erscheinende neue

Ostpreußenfibel
sowie das Anfang Juni erscheinende

Lesebuch für das 5. u. 6. Schuljahr.
W i r machen besonders darauf aufmerksam, daß alle Schüler und Schülerinnen lm Be-
sitze der vorgeschriebenen Schulbücher sein muffen.

Ein Notbehelf oder eine Zurückhaltung der Mn-
schaffung bis zum Erscheinen neuer Bücher, die
vorläufig nicht zu erwarten sind, würde d.e Wirt-
schaft stark hemmen. Wi r wollen ' " Sm« d "
Bewegung handeln und die Arbettsbeschasfung
so sehr wie irgend möglich fördern.

Hierzu brauchen wir die volle Einsatzbereitschaft der gesamten
Lehrerschaft, um die wir heute nachdrücklichst u. höflichst bitten.

padagog. Verlagsgemeinschaft
Sturm-Verlag <- Ferdinand H,rt ^ Königsberg pr.
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